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Einleitung. 

Als  ich  im  Jahre  1898  mit  der  Bearbeitung  der  morphologisch  und  pflanzengeogra- 
phiseh  sehr  interessanten  Familie  der  Monimiaceae  begann,  lag  die  1855  erschienene  vor- 
treffliche Monographie  von  Tulasne  vor,  seit  der  nur  wenig  über  unsere  Familie  publi- 
ziert worden  ist.  Tulasne  kannte  nur  wenige  altweltliche  Gattungen  und  Arten  der 
Familie  und  auch  diese  meist  in  wenig  befriedigendem  Material.  Aber  schon  die  Durch- 
arbeitung der  amerikanischen  Gattungen  Mollinedia  und  Siparuna  zeigte  mir,  wie  unge- 
mein stark  sich  die  Zahl  der  Arten  vergrößert  hatte  ( Mollinedia  von  21  auf  79,  Siparuna 
von  etwa  50  auf  116);  und  als  ich  später  die  Aufarbeitung  des  altweltlichen  Materials 
begann,  das  durch  die  Forschertätigkeit  zahlreicher  Sammler  im  indisch-malayischen  und 
besonders  im  papuasischen  Gebiet  sich  gewaltig  angehäuft  hatte,  ergab  es  sich  bei  der 
Fülle  neuer  Arten  und  Gattungen,  daß  die  Systematik  der  Familie  von  Grund  auf  neu  auf- 
gebaut werden  mußte. 

Ich  habe  über  die  Familie  der  Monimiaceae  eine  größere  Zahl  von  Arbeiten  veröffent- 
licht, die  an  recht  verschiedenen  Orten  erschienen  sind.  Es  lag  mir  nun  daran,  eine  Zu- 
sammenfassung der  gewonnenen  Resultate  zu  geben,  vor  allem  auch  die  Abbildungen 
wiederzugeben,  die  ganz  besonders  geeignet  sind,  uns  ein  Bild  von  der  Vielgestaltigkeit 
der  Blütenentwicklung  dieser  Familie  zu  verschaffen. 

Ich  habe  diese  Arbeit  so  ausgestaltet,  daß  sie  ohne  Abänderung  oder  wenigstens 
mit  ganz  geringen  Änderungen  in  die  Neuauflage  der  „Natürlichen  Pflanzenfamilien“ 
übernommen  werden  kann. 
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Wichtigste  Literatur.  Jussieu,  Gen.  pl.  (1789)  401;  Monimieae,  in  Ann.  Mus.  Paris  XIV. 
(1809)  138.  — Endlicher,  Gen.  (1836—1840)  313  et  1378.  — Schnitzlein,  Iconogr.  II. 
(1843 — 70)  t.  105.  — Lindley,  Veg.  Kingd.  (1847)  298  et  300.  — Tulas  ne  in  Ann.  sc.  nat. 
4.  ser.  III.  (1855)  29;  Monographia  Monimiacearum,  in  Archiv,  du  Museuni  d’hist.  nat.  Paris  VIII. 
(1855)  273  t.  25—34;  in  Fl.  brasil.  IV.  1.  (1857)  289  t.  82—87.  — Bailion,  Hist.  pl.  I.  (1867—69) 
295.  — A.  De  Candolle  in  DC.  Prodr.  XVI.  2.  (1868)  640.  — B e n t h a m , Fl.  austral.  V. 
(1870)  282.  — Baker,  Fl.  Mauritius  (1877)  286.  — Bentham  in  Benth.  et  llook.  f. 
Gen.  III.  (1880)  137.  — Hooker  f.,  Fl.  Brit.  India  V.  (1886)  114.  — Pax  in  Engl.  u.  P r a n 1 1, 
Pflzfam.  III.  2.  (1888)  94;  Nachtr.  II.  (1900)  25.  — C o r d e in  o y , Fl.  Reunion  (1895)  299.  — 
Trimen,  Handb.  Fl.  Ceylon  III.  (1895)  436.  — J.  Perkins,  Über  die  Gliederung 
der  Gattungen  der  Mollinedieae,  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXV.  (1898)  547,  t.  5 — 8;  Mono- 
graphie der  Gattung  Mollinedia,  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXVII.  (1900)  636,  t.  9 — 10; 
MonographiederGattung  Siparuna,  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXVIII.  (1901)  660,  t.  12 — 14; 
Monimiaceae  in  Schumann  u.  Lauterbach,  Fl.  deutsch.  Schutzgeb.  in  d.  Südsee  (1900)  330. 
Perkins  et  Gilg  in  Engler’s  Pflanzenreich  Heft  4.  (1901).  — Perkins,  Nachtrag 
zur  Monographie  der  Monimiaceae  in  Engler’s  Bot.i  Jahrb.  31.  (1902)  743;  Monimiaceae  in  Schu- 
mann und  Lauterbach,  Nachträge  Fl.  Deutsch.  Schutzgeb.  Südsee  (1905)  268;  Monimiaceae 
andinae,  in  Fedde  Repertorium  I.  (1905)  153;  Beiträge  zur  Flora  der  Hylaea  nach  den 
Sammlungen  von  E.  U 1 e,  in  Verhandl.  des  Bot.  Vereins  der  Prov.  Brandenburg  47.  (1905)  138;  Moni- 
miaccae,  Nachträge  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49  (1911);  Einige  neue  asiatische  Mo- 
nimiaceen,  in  Engler’s  Bot.. Jahrb.  45.  (1911)  422;  Monimiaceae  peruvianae,  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  45. 
(1911)  461;  Monimiaceae  in  Nova  Guinea  Vol.  VIII.  Botanique  (1912)  867;  Monimiaceae,  in,  Notizblatt 
des  Staatl.  botanischen  Gartens  u.  Museums  zu  Berlin-Dahlem  54  Bd.  VI.  (1914)  134;  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Monimiaceen  Papuasiens,  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  52.  (1915)  191; 
Monimiaceae  andinae,  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  54  (1916)  1.  Beiblatt  Nr.  118.  — Gibbs  in  Contrib. 
to  the  Phytogeography  and  Flora  of  the  Arfak  Mountains  (1917)  135.  — Gilg  u.  Schlech- 
ter, die  Monimiaceen-Gattung  Idenburgia,  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  58.  (1923)  244;  Uber  zwei 
pflanzengeographisch  interessante  Monimiaceae  aus  Deutsch  Neu-Guinea,  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  55. 
(1918)  195.  — A.  Tolmatchew,  Monim.  Riedelianae,  in  Not.  systemat.  ex  Herb.  Horti  Botan. 
Petropolitani  (1921)  145.  — P.  D a n g u y in  Bull.  Mus.  Hist.  Nat.  Paris  XXVIII.  (1922)  249. 

Anatomie:  Hobein,  Beitrag  zur  anatomischen  Charakteristik 
der  Monimiaceae,  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  X.  (1889)  51.  — J.  Perkins,  in  Engler’s  Bot. 
Jahrb.  XXV.  (1898)  549. 

Morphologie:  Wagner  in  Anzeiger  der  Akad.  der  Wissenschaften  Wien,  rnath.-  natur- 
wiss.  Klasse  (1922),  Nr.  8/9,  S.  61—63. 

Merkmale.  Blüten  aktinomorph  oder  sehr  selten  zygomorph,  sehr  selten  zwitterig 
oder  polygam,  meist  diklin,  monözisch  oder  diözisch.  Receptaculum  sehr  selten  fehlend 
oder  kaum  angedeutet  und  konvex,  selten  gerade,  meist  kuglig,  krug-  oder  glocken- 
förmig, häutig,  fleischig  bis  holzig,  nach  dem  Verblühen  (der  £ Blüten)  entweder  un- 
deutlich oder  nach  Abfallen  des  oberen  haubenähnlichen  Teiles  stark  heranwachsend 
und  ± lederig  bis  holzig,  zurückgerollt,  die  Karpiden  frei  tragend,  oder  stark  kuglig  oder 
krugförmig  angeschwollen,  fleischig  bis  holzig,  und  dann  die  Karpiden  ± stark  um- 
schließend oder  einschließend.  Tepala  vier  bis  zahlreich,  klein,  häufig  undeutlich  oder 
fehlend,  ab  und  zu  seitlich  in  einen  ganzrandigen  oder  gelappten,  schmalen  oder  breiten 
Rand  verwachsen,  sehr  selten  groß,  fast  oder  ganz  petaloid,  1 — 2 reihig,  sehr  selten  viel- 
reihig,  ungeschwänzt  oder  geschwänzt.  Stam.  in  der  Zahl  variierend,  wenig  (selten  1)  bis 
sehr  zahlreich,  meist  frei,  selten  seitlich  zu  einer  Röhre  verwachsen,  mit  gleichen  oder  un- 
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gleichen,  faden-  oder  zungenförmigen  Filamenten,  die  äußeren  häufig  ± petaloid,  meistens 
alle  fertil,  selten  wenige  bis  zahlreiche  staminodial;  Antheren  entweder  mit  Hori- 
zontal- oder  Längsrissen  aufspringend,  oft  an  der  Spitze  ineinander  übergehend,  oder  mit 
Klappen  sich  öffnend,  mit  kaum  wahrnehmbaren,  seltener  verlängerten  bis  fadenförmigen 
Konnektiven.  Oft  Drüsen  an  der  Basis  der  Filamente.  Gynaeceum  meist  mit  zahl- 
reichen, fast  stets  einfächrigen,  sehr  selten  zweifächrigen,  freien  oder  selten  untereinander 
and  mit  dem  Receptaculum  verwachsenen  Karpiden,  selten  mit  in  diesem  eingesenkten 
Karpellen  oder  einkarpellig;  stets  1 Ovulum,  aufrecht  oder  hängend,  anatrop  oder  (sehr 
selten)  orthotrop;  Griffel  meist  faden-,  selten  löffelförmig,  kurz  oder  kaum  angedeutet, 
frei  oder  selten  ± hoch  hinauf  miteinander  verwachsen.  Frucht  meist  aus  zahlreichen 
Karpiden  bestehend  (selten  wenige  oder  gar  nur  1),  meist  Steinfrüchte,  dem  Receptaculum 
aufsitzend  oder  vom  fleischigen,  saftigen  oder  holzigen  Receptaculum  eingeschlossen, 
seltener  schließfruchtartig  und  im  dünnhäutigen  oder  korkigen  bis  lederigen  Recepta- 
culum eingesenkt.  Samen  aufrecht  oder  hängend,  in  den  Steinfrüchten  ± von  der  Stein- 
schale  verdeckt,  in  den  Schließfrüchten  leicht  am  dünnen  Pericarp  angewachsen,  mit 
reichlichem,  fleischigem  Nährgewebe.  Der  gerade  Embryo  achsenständig,  meist  sehr  klein, 
selten  bis  zur  Mitte  des  Nährgewebes  reichend,  mit  2 kreisrunden  oder  ovalen,  aufrechten 
oder  abstehenden  Keimblättern;  Radicula  am  Nabel,  d.  h.  unter-  oder  oberständig. 

382  Arten  in  33  Gattungen.  Meist  Sträucher,  seltener  Bäume,  häufig  infolge  des 
Gehaltes  an  Ölzellen  stark  duftend.  Blätter  gegenständig,  selten  wechselständig,  ganz- 
randig  oder  unregelmäßig  ± tief  gezähnt  oder  gesägt,  häutig  bis  lederig,  fiedernervig, 
ohne  Stipeln.  Blüten  meist  in  axillären  oder  terminalen  Cymen,  selten  einzelstehend, 
manchmal  in  Trauben  oder  Rispen  angeordnet,  selten  gebüschelt,  meist  ± klein,  selten 
mittelgroß. 

Vegetationsorgane.  Die  Monimiaceae  sind  entweder  Bäume  oder  Sträucher,  sehr 
selten  Klettersträucher,  welche  zum  allergrößten  Teil  der  Waldflora  feucht-heißer  Ge- 
biete angehören,  manchmal  auch  in  den  feuchten  Regenwäldern  tropischer  Gebirgszüge 
gedeihen.  Nur  wenige  Arten  haben  sich  an  trockenere  Standorte  angepaßt. 

Die  Blätter  sind  meistens  gegenständig,  seltener  quirlig,  sehr  selten  abwechselnd, 
ganzrandig  oder  mehr  oder  weniger  tief  gezähnt  oder  gesägt  und  laufen  meistens  in  eine 
kräftige  Träufelspitze  aus.  Ihrer  Konsistenz  nach  finden  wir  alle  Übergänge  von  der 
Dicke  einer  zarten,  aber  elastischen  Membran  bis  zu  derjenigen  eines  festen  und  harten 
Leders.  Anisophyllie  kommt  nach  Wagner  (in  Anz.  Akad.  Wissensch.  Wien  Nr.  8/9, 
[1922]  S.  61)  vor  bei  den  Monimiaceen  unter  den  Monmioideae,  z.  B.  bei  Hedycarya  angusti- 
folia  A.  Cunn.,  Mollinedia  floribunda  Tul.,  Iiibara  coriacea  (Bl.)  Tul.,  ferner  unter  den  Athe- 
rospermoideae  z.  B.  bei  Daphnandra  tenuipes  Perk.,  Doryphora  sassafras  (A.  Cunn.) 
Endl.,  Glossocalyx  brevipes  Bth.  und  bei  zahllosen  Siparuna- Arten.  Fast  alle  Monimia- 
ceae zeigen  die  jungen  Organe  (Zweige  und  Blätter)  mit  Flaumhaaren  bedeckt,  welche 
jedoch  später  meist  abfallen,  so  daß  die  ausgewachsenen  Blätter  völlig  kahl  erscheinen. 
Nicht  selten  sind  aber  auch  die  ausgewachsenen  Blätter  von  einem  dichten,  bleibenden 
Haarfilz  bedeckt. 

Anatomische  Verhältnisse.  Die  anatomischen  Verhältnisse  wurden  von  II  o b e i n 
und  später  von  Perkins  (in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXV.  [1898]  549)  in  jeder  Hinsicht 
ausführlich  dargestellt. 

Stengel.  Die  primäre  Rinde  ist  ausgezeichnet  durch  die  Bildung  mehr  oder 
weniger  zahlreicher  Steinzellen,  die  häufig  zu  Gruppen  vereinigt  sind.  An  der  Grenze 
zwischen  primärer  und  sekundärer  Rinde  findet  sich  fast  durchweg  ein  sog.  gemischter 
Ring,  d.  h.  ein  im  Jugendstadium  der  Zweige  geschlossener  Bastring,  welcher  durch  das 
Dickenwachstum  gesprengt  wird,  worauf  sich  das  Sprengungsgewebe  zu  Sklerenchvm 
umbildet.  Das  Leptom  enthält  nie  oder  fast  nie  mechanische  Gewebeelemente.  Dagegen 
finden  wir  in  ihm  zahlreiche  Balsamzellen.  Der  Holzkörper  besteht  zum  größten  Teil  aus 
typischem,  mit  linksschiefen  Tüpfeln  versehenem,  häufig  gefächertem  Libriform.  Die 
sekundären  Gefäße  besitzen  eine  ansehnliche  Weite  und  sind  meist  als  echte  Treppen- 
gefäße zu  bezeichnen.  Die  Perforation  der  Gefäße  ist  stets  eine  leiterförmige.  Nach  dem 
Bau  der  Markstrahlen  lassen  sich  zwei  ziemlich  natürliche  Unterfamilien  bilden,  die  im 
allgemeinen  ganz  mit  denjenigen  zusammenfallen,  welche  nach  exomorphen  Merkmalen 
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gewonnen  werden.  Während  nämlich  bei  den  Monimioideae  die  primären  Markstrahlen 
ain  Außenrande  des  Holzkörpers  meist  3 — Greihig,  sehr  selten,  fast  ausnahmsweise  ein- 
mal nur  Sreihig  sind,  sind  die  primären  Markstrahlen  bei  den  Äther ospermoideae  ge- 
wöhnlich  1 — 2-,  selten  einmal  bis  3reihig. 

Blatt.  Die  Epidermis  der  Blattoberseite  ist  meist  ziemlich  kleinzellig  und  im  all- 
gemeinen ohne  Spaltöffnungen.  Unterhalb  der  Epidermis  finden  wir  bei  den  meisten 
Gattungen  der  Familie  ein  aus  einer  oder  mehreren  Zellschichten  bestehendes  groß*- 
eiliges  Hypoderm,  welches  aber  auch  vollständig  fehlen  kann  ( Matthaea , Atherosperrna, 
Üaphnandra,  bei  einigen  Arten  von  Siparuna,  Amborella,  Trimenia,  Piptocalyx,  Glosso- 
calyx ).  Die  Blattunterseite  besitzt  eine  kleine,  sehr  reichlich  Spaltöffnungen  führende 
Epidermis,  niemals  Hypoderm. 

Auf  den  Blättern  der  meisten  Monimiaceae  finden  wir  — wenigstens  im  Jugend- 
zustande — Haargebilde,  deren  Gestalt  außerordentlich  wechselt,  aber  für  die  Gattungs- 
abgrenzung nicht  oder  nur  unwesentlich  in  Frage  kommen  kann.  Die  einfachsten  Haare 
sind  einzellig,  aufrecht,  andere  kurz  zweiarmig,  der  Blattfläche  anliegend.  Große,  oft 
auf  hügelartigen  Erhöhungen  der  Blattfläche  sitzende  Büschelhaare  finden  sich  z.  B. 
vielfach  bei  Siparuna  und  Peumus.  Typische  Sternhaare  sind  häufig  bei  Arten  von 
Siparuna,  Monimia,  Ilortonia,  typische  silberglänzende  Schildhaare  endlich  wiederum  bei 
Arten  von  Siparuna. 

Das  Palissadengewebe  ist  meistens  einschichtig,  nicht  selten  aber  auch  zwei-  bis 
mehrschichtig.  Das  Schwammparenchym  fällt  meistens  dadurch  auf,  daß  seine  Zellen 
sehr  locker  angereiht  liegen.  Diese  Zellen  führen  meist  sehr  reichlich  Kalkoxalat  in  der 
Form  feiner  Nädelchen  oder  von  Würfeln. 

Tn  dem  Mesophyll  des  Blattes  finden  wir  meistens  in  großer  Zahl  die  für  die  ganze 
Familie  charakteristischen  Balsam  zellen  (Sekretzellen,  Harzzellen';,  deren  blaß- 
gelber bis  bräunlicher  Inhalt  in  Alkohol  löslich  ist.  Selten  treffen  Avir  dieselben  auch 
oder  ausschließlich  ( Monimia ) im  Hypoderm  der  Blattoberseite.  Bei  zahlreichen  Gat- 
tungen sind  sie  in  der  Epidermis  der  Blattunterseite,  bei  einzelnen  auch  in  der  der  Blatt- 
oberseite anzutreffen. 

Blütenverhättnisse.  Die  Blütenverhältnisse  der  Monimiaceae  gehören  zu  den  inter- 
essantesten und  kompliziertesten  des  Gewächsreiches  überhaupt  und  müssen  deshalb  hier 
eingehend  besprochen  werden. 

Der  Blütenstand  ist  fast  durchgängig  cymöser  Natur.  Meistens  stehen  die 
Blüten  in  wenigblütigen  Dichasien,  deren  Auszweigungen  monochasial  endigen  können. 
Häufig  sind  jedoch  auch  ausgebreitetere  Blütenstände  von  rispiger,  traubiger  oder  ähren- 
förmiger Gestalt  entwickelt  oder  die  Blüten  stehen  einzeln.  Die  Einzelblüten  oder 
Blütenstände  stehen  meistens  axillär.  In  einzelnen  Fällen  sind  jedoch  auch  endständige 
Blütenstände  zu  beobachten. 

Die  Bracteen  sind  meistens  klein  und  unscheinbar.  Nur  die  Gattungen  Äther  o- 
sperma  und  Doryphora  machen  hierin  eine  Ausnahme.  Bei  der  ersteren  wird  je  eine 
Blüte,  bei  der  letzteren  je  ein  Partialblütenstand  aus  3 dichasial  angeordneten  Blüten 
von  2 großen,  hohlen  Bracteen  umhüllt. 

Die  $ und  $ Blütenstände  der  einzelnen  Arten  sind  im  allgemeinen  einander  gleich, 
nur  sind  die  $ meistens  wenigerblütig,  d.  h.  die  Seitenäste  der  $ Blütenstände  sind  ge- 
wöhnlich einblütig  (Fig.  17  D),  während  sie  bei  den  $ meist  Dichasien  darstellen 
(Fig.  16  A).  Es  kommt  jedoch  auch  vor,  daß  die  Blütenstände  der  verschiedenen  Ge- 
schlechter sehr  stark  voneinander  abweichen,  so  z.  B.  bei  Hennecartia  omphalandra 
(Fig.  35  A und  F ),  wo  die  $ Blütenstände  Trauben  darstellen,  während  die  $ Blüten 
einzeln  axillär  stehen. 

Sehr  interessant  sind  die  verhältnismäßig  seltenen  Fälle,  wo  die  Blüten  monözisch 
sind,  d.  h.  wo  in  denselben  Blütenständen  sich  $ und  $ Blüten  vorfinden.  Es  kommt 
hierbei  vor,  daß  in  scheinbar  rein  $ Blütenständen  sich  ganz  vereinzelte  $ Blüten  beob- 
achten lassen  (Fig.  43  A)  oder  umgekehrt.  Ganz  anders  verhalten  sich  jedoch  einige 
Arten  der  Gattung  Siparuna,  welche  durch  traubige  oder  rispige  Infloreszenzen  ausge- 
zeichnet sind,  an  denen  die  unteren  Blüten  durchweg  oder  fast  durchweg  die  oberen 
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dagegen  $ sind  (Fig.  42  D,  Fig.  43  L,  M).  Umgekehrt  ist  das  Verhalten  bei  einzelnen 
oder  vielleicht  zahlreichen  Arten  der  Gattung  Kibara  (Fig.  30  A).  Hier  finden  wir  ausge- 
breitete,  vielblütige,  in  den  Blattachseln  dicht  büschelig  gedrängte  Dichasien.  Die  Di- 
chasien  mit  sehr  verlängerten  Internodien  und  langen,  kräftigen  Blütenstielen  tragen  2 
Blüten,  die  sehr  kurzen,  diinnstieligen  und  stark  verzweigten  Dichasien  dagegen  zeigen 
stets  nur  $ Blüten.  Gelegentlich  finden  wir  bei  Kibara  auch  den  Fall,  daß  die  unteren 
Auszweigungen  der  großen,  oben  2 Blüten  tragenden  Inflorescenzen  $ entwickelt  sind 


Fig.  1.  A — C Aviborella  trichopoda  Baill.  A Zweig  mit  Fruchtstand.  B Einzelfrucht.  C Dieselbe  im 
Längsschnitt.  — D — II  Iledycarya  arborea  Forst.  D Bliite.  E Dieselbe  im  Längsschnitt.  F Stam. 
G Frucht.  //Einzelfrucht  im  Längsschnitt.  — J — N Iledycarya  dorstenioides  A.  Gray.  J $ Bliite.  A' Die- 
selbe im  Längsschnitt.  L Stam.  M 2 Bliite.  N Dieselbe  im  Längsschnitt.  — 0 Iledycarya  angustifolia 
A.  Cunn.  Frucht.  — P — Q Levieria  Beccariana  Perk.  P $ Blüte  im  Längsschnitt.  Q Stam.  — R — S Levieria 
nitens  Perk.  R Frucht.  S Einzelfrucht  im  Längsschnitt.  0 nach  F.  v.  Müller,  das  übrige  Original. 

und  genau  dieselbe  dünne,  schwache  Ausbildung  erfahren  haben  wie  die  rein  $ Dichasien 
(Fig.  30  A). 

Die  Blüten  der  Monimiaceae  sind  nur  in  verhältnismäßig  wenigen  Fällen  herma- 
phroditisch,  so  z.  B.  bei  den  Arten  der  Gattungen  Hartoma  (Fig.  4 C),  Nemuaron , Daph- 
nandra  (Fig.  36  D)  und  Doryphora  (Fig.  40  L,  Al).  Zum  allergrößten  Teil  sind  die  Blüten 
getrenntgeschlechtlich,  monözisch  oder  diözisch  und  dabei  so  weit  fortgeschritten,  daß 
sich  nur  selten  in  den  Blüten  des  einen  Geschlechtes  noch  Spuren  des  anderen  Geschlech- 
tes nachweisen  lassen.  Staminodien  finden  wir  z.  B.  in  den  $ Blüten  von  Peumus  boldus 
(Fig.  5 D),  unfruchtbare  Fruchtknoten  (oder  vielleicht  besser  Staminodien?)  ausnahms- 
weise in  den  $ Blüten  von  Siparuna  guianensis  (Fig.  43  C ). 

Im  allgemeinen  sind  die  Blüten  der  beiden  Geschlechter  einander  ähnlich  und  zeigen 
nur  geringe  Unterschiede  in  der  Größe  und  Form  (Fig  41  und  42).  Es  gibt  jedoch  auch 
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nicht  wenige  Fälle,  wo  die  Blüten  der  beiden  Geschlechter  ganz  außerordentlich  vonein- 
ander abweichen,  so  z.  B.  bei  Siparuna  reginae  (Fig.  43  0 und  R),  Laurelia  sempervirens 
(Fig.  39  C und  G),  Atherosperma  moschatum 
(Fig.  40  D und  F ),  und  ganz  besonders  bei 
Hennecartia  (Fig.  35). 

Spiralig  gebaute  Blüten  kommen  vor,  so 
z.  B.  bei  Trimenia  papuana  Ridl.  (Fig.  11  D) 
u.  a.,  doch  sind  die  Blütenorgane  in  den  aller- 
meisten Fällen  ± regelmäßig  zyklisch  und 
strahlig  angeordnet. 

Nur  bei  einer  einzigen  Gattung,  Glosso- 
calyx,  linden  wir  zygomorphe  Blüten  (Fig. 

47  B,  C,  E,  F ).  Hier  sind  die  Tepalen  auf  der 
einen  Seite  der  Blüte  zu  einem  lang  zungen- 
förmigen Lappen  ausgezogen. 

Das  Receptaculum  spielt  beim  Auf- 
bau der  Blüten  der  Monimiaceae  eine  sein- 
große  und  wichtige  Rolle.  Es  gibt  Fälle,  wo 
es  kaum  wahrgenommen  wird,  wie  z.  B.  bei 
den  Arten  der  Gattungen  Hortonia  (Fig.  4 B, 

C)  und  Levieria  (Fig.  1 P).  In  anderen  Fällen 
stellt  das  Receptaculum  eine  schwache  ko- 
nische Erhebung  dar,  an  welcher  die  zahl- 
reichen Tepalen  und  Stamina  Platz  finden, 
so  bei  Trimenia  weinmanniifolia  und  Xyma- 
los  monospora  (Fig.  10  H ).  Allermeistens  tritt 
jedoch  das  Receptaculum  in  der  Form  einer 
flachen  Scheibe  (Fig.  1 J,  K ) oder  ± einge- 
als  glocken-,  beclier-  oder  krugförmi- 
was  besonders  schön  in  wech- 
selnder Gestalt  bei  den  großen  Gattungen  Mol- 
lmedia (Fig.  16)  und  Siparuna  (Fig.  41  und 
42)  zu  beobachten  ist.  Diese  Entwicklung  geht 
in  manchen  Fällen  so  weit,  daß  die  Blüte  ein 
tief  krugförmiges  oder  lang  schlauchartiges 
Gebilde  darstellt,  an  dessen  Spitze  die  win- 
zigen Tepalen  sich  um  den  kleinen  Eingang 
in  das  Innere  des  Receptaculums  gruppieren, 
wie  z.  B.  bei  Macrotorus  utriculatus  (Fig.  18, 

1),  Wilkiea  macrophylla  (Fig.  28,  2,  6,  8), 

Wilkiea  Wardellii  (Fig.  29,  2,  3)  u.  a.  m. 

In  den  meisten  Fällen  ist  das  Recepta- 
culum von  papierartiger  bis  lederartiger  Kon- 
sistenz, seltener  ± dickfleischig,  wie  bei  Ste- 
ganthera  thyrsiflora  (Fig.  22,  1,  2)  und  vor- 
allem bei  der  auffallenden  Gattung  Tambou-  J)  -f7 

rissa,  wo  die  Blüten,  besonders  die  $,  oft 
völlig  Feigen  gleichen.  Erwähnenswert  ist 
auch  dasr  eigenartige  Receptaculum  der  Gat- 
tung Anthobembix,  welches,  von  schwach  llei- 

einem  brei- 
ist, was 


senkt,  6 
ges  Gebilde  auf, 


schiger 


Konsistenz,  am  Rande  zu 


ausgebildet 


kreiselartige 


Fig.  2.  Anthobembix  hoapitans  (Becc.)  Perk.  A 
Blütenzweig  mit  c?  Blüten.  Die  Zweige  sind 
unterhalb  und  oft  auch  oberhalb  der  Knoten 
stark  angeschwollen.  Man  sieht  ein  von  Ameisen 
hergestelltes  Loch,  durch  das  die  Ameisen  ihre 
Wohnung  erreichen.  B $ Blüte.  C Dieselbe 
im  Längsschnitt.  D,  E,  F,  G Stam.  von  vorn 
von  der  Seite,  von  hinten.  Original. 


ten,  tellerartigen  Saum 
der  Blüte  eine  ausgesprochen 
Form  verleiht  (Fig.  25  A,  B , G). 

Im  allgemeinen  bleibt  das  Receptaculum 
tritt  auch  der  Fall  nicht  selten  ein,  daß  beim 

unterhalb  der  4 Tepalen  in  ebensoviele  Lappen  einreißt,  welche  sodann  sternartig  aus- 
einanderspreizen und  die  auf  ihnen  stehenden  Stam.  offen  zeigen.  Dies  wird  beobachtet 


während  der  Blütezeit  unverändert,  doch 
Aufblühen  der  $ Blüte  das  Receptaculum 
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bei  Gattungen  der  verschiedenartigsten  Stellung  innerhalb  der  Familie,  wie  z.  B.  bei 
Ephippiandra  (Fig.  19,  1,  3),  Monimia  (Fig.  34  B,  C ) und  Tambourissa  (Fig.  34  N,  0). 

Receptaculareffigurationen  fehlen  bei  den  meisten  Gattungen  der  Familie  vollstän- 
dig. Doch  kommen  solche  ganz  regelmäßig  als  zahlreiche  zungenförmige  Schuppen  vor 
in  der  £ Blüte  von  Atherosperma  moschatum  (Fig.  40  F).  Eine  Effiguration  des  Recepta- 
culums  ist  auch  das  sog.  »V  ein  m«,  welches  für  die  Arten  der  Gattungen  Lauterbachia 
(Fig.  32  B,  C),  Glossocalyx  (Fig.  47  B,  C,  F)  und  auch  für  die  meisten  Arten  der  großen 
Gattung  Siparuna  (Fig.  41  und  42)  charakteristisch  ist.  Das  Velum  ist  ein  meist  dünnes 
Häutchen,  welches  oft  aber  auch  eine  fast  lederartige  Härte  erreicht,  meistens  am  oberen 
Rande  des  Receptaculums  entspringt  und  die  im  Receptaculargrunde  verborgenen  Starn. 
oder  Fruchtknoten  bedeckt.  Die  Öffnung  in  der  Mitte  zeigt  eine  stark  wechselnde  Größe; 
in  vielen  Fällen  ist  in  den  jungen  Blüten  diese  Öffnung  nur  sehr  klein,  während  sie  später 
eine  bedeutend  größere  Ausdehnung  gewinnt.  So  ist  dies  z.  B.  der  Fall  bei  Siparuna 
muricata  (Fig.  41  ß),  wo  ganz  ausgebildete  $ Blüten  kaum  noch  eine  Andeutung  des 
Velums  erkennen  lassen.  Zahlreichen  Arten  der  Gattung  Siparuna  fehlt  jedoch  das  Velum 
von  vornherein  gänzlich. 

Die  T e p a 1 e n oder  Perigonblätter  sind  bei  den  Monimiaceae  in  Zahl,  Form, 
Beschaffenheit  so  wechselnd  wie  kaum  bei  einer  anderen  Familie  des  Pflanzenreiches. 

Vollständig  nackt  sind  die  $ Blüten  von  Hennecartia  (Fig.  35  A,  B ),  wo  die  Stam. 
in  großer  Zahl  auf  dem  breiten,  am  Rande  völlig  glatten,  blattlosen  Receptaculum  stehen. 

Den  $ Blüten  von  Hennecartia  sehr  ähnlich  sind  diejenigen  von  Hedycarya  dor- 
stcnioides.  Hier  wie  dort  finden  wir  dasselbe  tellerförmige  Receptaculum,  doch  sind 
bei  Hedycarya  typische,  allerdings  sehr  kleine,  zahlreiche  Tepalen  am  Rande  der  Scheibe 
ausgegliedert  (Fig.  1 K).  Zahlreiche,  in  unbestimmter  Zahl  entwickelte  Tepalen  treffen 
wir  in  der  Familie  bei  sehr  vielen  Gattungen,  so  z.  B.  bei  Hortonia  (Fig.  4 C),  Levieria 
(Fig.  1 P),  Trimenia  (Fig.  11  B)  u.  a.  m.  Doch  ist  auch  der  Fall  nicht  selten,  daß  die 
Perigonblätter  in  geringerer  Zahl  auftreten,  wie  z.  B.  bei  der  großen  Gattung  Siparuna 
(Fig.  41)  nur  zu  4 — 6,  äußerst  selten  einmal  7,  und  daß  sich  deren  Anzahl  fest  fixiert.  So 
treffen  wir  bei  den  Arten  von  Mollinedia,  überhaupt  bei  fast  der  ganzen  Gruppe  der 
Mollinedieae,  fast  stets  nur  4 Perigonblätter,  welche  im  Knospenzustand  die  Blüte  fest  ver- 
schließen (Fig.  16).  Selten  fehlen  diese  ganz.  Während  in  den  allermeisten  Fällen  die 
Perigonblätter  klein,  oft  sogar  winzig  und  unscheinbar  sind,  können  sie  manchmal  auch 
eine  ansehnliche  Größe  erreichen,  so  z.  B.  bei  Hortonia  (Fig.  4 C),  Peumus  (Fig.  5 B — D), 
Macropeplus  (Fig.  15)  u.  a.  m.  Die  Perigonblätter  können  einander  vollständig  gleich  sein 
oder  aber  die  inneren  sind  von  den  äußeren  verschieden.  Dies  trifft  z.  B.  für  eine  große 
Abteilung  der  Gattung  Mollinedia  zu,  wo  die  beiden  inneren  Perigonblätter  mit  oft  sehr 
langen  und  ausgefransten  Anhängseln  versehen  sind,  während  die  äußeren  Tepalen  keine 
Besonderheiten  in  ihrer  Form  aufweisen  (Fig.  16.7 — M). 

Ein  sehr  auffallendes  Verhalten,  nämlich  verdoppelte  äußere  Perigonblätter,  finden 
wir  bei  den  Gattungen  Wilkiea  und  Kibara.  Hier  sind  6 Tepalen  vorhanden,  2 normale 
innere  und  4 äußere,  welche  zu  Paaren  übereinander  stehen  und  in  der  Größe  völlig  gleich 
sind  (Fig.  28  und  30). 

Manchmal  geht  die  Differenzierung  zwischen  inneren  und  äußeren  Tepalen  so  weit, 
daß  wir  scheinbar  normale  Kelche  und  Blumenkronen  unterscheiden  können. z.  B.  bei  7/or- 
tonia  (Fig.  4 A,  B ),  Daphnandra  (Fig.  36  C,  D ),  Peumus  (Fig.  5 B—D)  und  Hedycarya 
(Fig.l  D,E).  Der  Anschein  einer  regelmäßigen,  »fixierten«  Blüte  wird  besonders  dann  erweckt, 
wenn  die  scheinbaren  zwei  Blütenhüllkreise  nach  der  Fünfzahl  gebaut  sind,  wie,  z.  B.  die 
$ Blüten  von  Peumus  boldus  (Fig.  5 B)  und  Hedycarya  arborea  (Fig.  1 D,  E ).  Daß  eine 
wirkliche  Fixierung  bei  der  Familie  noch  nicht  erreicht  ist,  läßt  sich  gerade  an  den 
zitierten  Beispielen  sehr  leicht  zeigen.  So  ist  die  £ Blüte  von  Peumus  boldus  nicht  mehr 
regelmäßig  gebaut  (Fig.  5 77),  ebensowenig  wie  die  £ Blüte  von  Hedycarya  arborea; 
auch  lassen  die  Blüten  der.  übrigen  Arten  der  Gattung  Hedycarya.  erkennen,  daß  die 
regelmäßige  $ Blüte  von  II.  arborea  nur  sozusagen  etwas  Zufälliges  ist,  da  sie  alle  nur 
unscheinbare,  einreihig  ungeordnete  Tepalen  am  Rande  der  Scheibe  besitzen. 

Die  Perigonblätter  der  $ Blüten  sind  im  allgemeinen  denen  der  $ Blüten  ähnlich 
oder  gleich,  sehr  häufig  sind  sie  jedoch  bedeutend  kleiner. 
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Nach  der  Blütezeit  verhalten  sich  die  Perigonblätter  der  sich  zur  Frucht  entwickeln- 
den $ Blüte  sehr  verschieden.  Entweder  fallen  sie  bald  nach  der  Blütezeit  ab,  z.  B.  bei 
Amborella  trichopoda  (Fig.  1 A,  B)  u.  a.  in.,  oder  sie  bleiben  stehen  und  vertrocknen,  mehr 
oder  weniger  erhärtend,  am  Grunde  der  Frucht,  wie  z.  B.  bei  tiortonia  (Fig.  4 F)  u.  a.  m. 

ln  den  £ Blüten  der  ganzen.  Gruppe  der  Mollinedieae  finden  wir  am  oberen  Rande 
des  meist  becher-  oder  krugförmigen  Receptaculums  4 oder  seltener  6 kleine  Perigonblätter. 
Die  kleinen  Perigonzipfelchen  öffnen  sich  während  der  Blütezeit  absolut  nicht,  dagegen- 
gliedert  sich  durch  einen  Wachstunisvorgang  der  ganze  obere  Teil  des  Receptaculums 
ringförmig  ab  und  wird  als  eine  llaube  (Calyptra)  abgeworfen,  gerade  zu  der  Zeit,  wenn 
die  Narben  empfängnisfähig  sind.  Die  Karpelle  stehen  nach  dem  Abfallen  der  Calyptra 
vollständig  frei  auf  dem  Receptaculum  da,  so  daß  eine  Bestäubung  der  Narben  leicht 
erfolgen  kann  (Fig.  15,  3,  4;  Fig.  17  B;  Fig.  30  A 6;  Fig.  32  B,  C). 

Das  Androeceum  besteht  fast  durchgängig  aus  Stam.  in  großer  und  un- 
bestimmter Anzahl  (Fig.  5 C;  Fig.  1 E,  J,  K,  P;  Fig.  10  G,  H;  Fig.  41).  Doch  kommt 
es  auch  nicht  selten  vor,  daß  die  Anzahl  für  Gruppen  verwandter  Arten  fixiert  ist.  So 
besitzen  z.  B.  die  Arten  der  Gattungen  Matthaea  (Fig.  20,  2),  Steganthera  (Fig.  22,  3),  An- 
thobernbix  (Fig.  25,  c)  stets  nur  vier  dicht  zusammenstehende  Stam.,  welche  endlich  bei 
der  Gattung  Tetrasynandra  (Fig.  27,  2 — 6)  zu  einem  ansehnlichen  Tubus  seitlich  ver- 
wachsen sind  Die  Zahl  der  Stam.  ist  bei  den  einzelnen  Arten  ziemlich  konstant,  aber 
innerhalb  der  Gattungen  großen  Schwankungen  unterworfen,  wie  z.  B.  aus  Fig.  41  für 
Siparuna  hervorgeht. 

Die  Blüten  mehrerer  Gattungen  sind  durch  das  Vorhandensein  von  drüsenartigen, 
läppchen-  oder  köpfchenähnlichen,  fleischigen  Gebilden  an  der  Basis  der  Stam.  aus- 
gezeichnet, so  z.  B.  Hortonia  (Fig.  4 D),  Peumus  (Fig.  5 C),  Laurelia  (Fig.  39  C,  D,  M) 

u.  a.  m. 

Meistens  sind  die  Stam.  in  einer  und  derselben  Blüte  alle  von  gleicher  Gestalt  lind 
Größe.  Es  kommt  jedoch  auch  nicht  selten  vor,  daß  ganz  erhebliche  Abweichungen  zu  kon- 
statieren sind,  so  z.  B.  bei  Arten  von  Mollinedia,  ferner  bei  Macropeplus  ligustrinus  (Fig. 
15,  6,  7,  8),  wo  einzelne  der  Stam.  ein  ansehnliches  Filament  besitzen,  während  andere  fast 
sitzend  sind.  Besonders  bei  solchen  Blüten,  die  durch  sehr  zahlreiche  Stam.  ausgezeichnet 
sind,  kommt  es  nicht  selten  vor,  daß  die  auf  der  Mitte  des  Receptaculums  stellenden,  stark 
zusammengedrängten  Stam.  kleiner  und  kürzer  gestielt  sind  als  die  randständigen.  Diese 
randständigen  Stam.,  welchen  reichlicher  Raum  zur  Entfaltung  zur  Verfügung  steht,  zeigen 
häufig  das  Bestreben,  sich  tepaloid  zu  entwickeln  und  werden  dadurch  nicht  selten  stami- 
nodial,  so  z.  B.  bei  Macropeplus  ligustrinus  (Fig.  15,  10),  wo  manchmal  nur  noch  ein  An- 
therenfach  fruchtbar  ist  oder  gar  auch  dieses  abortiert,  ferner  bei  Arten  von  Kibara 
(Fig.  30  C 3),  wo  die  Staminodien  in  vereinzelten  Fällen  den  Perigonblättern  ganz  ähnlich 
werden. 

Ganz  außerordentlich  wechselnd  ist  bei  den  Monimiaceae  der  Bau  der  A n t li  e r e n. 
Die  beiden  Unterfamilien  werden  hauptsächlich  dadurch  voneinander  geschieden,  daß 
bei  der  ersten,  den  Monimioidecie,  die  Antheren  mit  Längs-  oder  Querrissen  aufspringen, 
während  sie  sich  bei  der  zweiten,  den  Atherospermoideae,  mit  Klappen  öffnen. 

Betrachten  wir  zunächst  diejenigen  Gattungen,  bei  welchen  die  Antheren  mittels 
Längsrissen  aufspringen,  so  können  hier  die  beiden  Fächer  ganz  normal  vertikal,  ein- 
ander parallel  liegen  (z.  B.  Fig.  16  A,  c,  d)  oder  sie  können  sich  an  der  Spitze  einander 
zuneigen.  Hierbei  kommt  es  sehr  häufig  vor,  daß  die  beiden  Fächer  an  der  Spitze  mit  ein- 
ander verschmelzen  und  so  eine  hufeisenförmige  Anthere  (anthera  hippocrepica)  entsteht. 
(Fig.  15,  Fig.  16,  Fig.  19  usw.)  Dieses  Verhalten  des  Zusammenneigens  der  Antheren- 
fächer  kann  so  weit  gehen,  daß  zuletzt  nur  noch  ein  einziger  Horizontalspalt  die  ganze 
Anthere  öffnet  (Fig.  22,  4 — 6;  Fig.  25). 

Typisch  ausgebildete  Konnektivfortsätze  finden  wir  bei  den  Gattungen  Hedycarya 
(Fig.  1 L ) und  Levieria  (Fig.  1 Q ),  ganz  besonders  lange  und  schön  ausgebildete  bei  der 
Gattung  Dorypliora  (Fig.  40  M,  N),  wo  diese  Fortsätze  gleich  langen  Fäden  oder  Borsten 
aus  der  Blüte  hervorragen. 

Sehr  interessant  und  abweichend  ist  endlich  das  Aufspringen  der  Antheren  bei 
solchen  Arten,  bei  denen  die  Fächer  horizontal,  nicht  wie  gewöhnlich  vertikal  orientiert 
sind.  Ein  Anfangsstadium  hierfür  dürften  vielleicht  die  Arten  von  Tetrasynandra 
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zeigen  (Fig.  27),  wo  jedes  der  beiden  horizontal  gestellten  Fächer  mit  einem  Risse  für 
sieh  aufspringt.  Ganz  anders  ist  dies  bei  Macrotorus  utriculatus  (Fig.  18)  und  Henne- 
cartia  omphalandra  (Fig.  35  B— E),  wo  der  Horizontalriß  um  die  ganze  Anthere 
herumläuft  und  eine  obere  Kappe  von  dem  unteren  näpfchenförmigen  Teil  abtrennt. 

Die  mit  Klappen  aufspringenden  Antheren  öffnen  sich  stets  mit  zwei  apikalen 
Klappen  (Fig.  36  D,  E,  F;  39  D;  40  M,  N;  41  De;  47  D)\  sie  können  sich  intrors,  seitlich 
oder  extrors  öffnen. 


Wie  das  Androeceum  so  zeigt  auch  das  Gynaeceum  der  Monimiaceae  die 
größten  Verschiedenheiten,  Abweichungen,  wie  sie  innerhalb  einer  und  derselben  Familie 
kaum  jemals  wieder  Vorkommen  dürften.  Im  allgemeinen  ist  festzuhalten,  daß  das  Gynae- 
ceum aus  zahlreichen  freien  Fruchtblättern  in  unbestimmter,  wechselnder  Zahl  besteht 
(Fig.  1 M,  0;  Fig.  17  B c,  C,  E;  Fig.  20, 5;  Fig.  32  C;  Fig.  39  G;  Fig.  40  F,  M usw.).  Nur 
wenige,  in  der  Zahl  fixierte  Fruchtblätter  kommen  jedoch  auch  vor,  so  z.  B.  bei  der 
Gattung  Peumus  stets  3 (Fig.  5 22),  bei  Hennecartia  stets  2 (Fig.  35  G),  endlich  bei  den 
Gattungen  Piptocalyx  (Fig.  12  F),  Trimenia  und  Xymalos  (Fig.  10  K)  nur  ein  einziges.  Die 
Fruchtblätter  bedecken  entweder  dicht  zusammengedrängt  den  flachen  Blütenboden  wie 
z.  B.  bei  Hedycarya  (Fig.  1 M ),  Mollinedia  (Fig.  17  B c,  C)  u.  a.  m.,  oder  sie  sind  von  dem 
oder  becherartigen  Receptaculum  umschlossen.  Hierbei  sind  zwei  Fälle 


krugförmigen 
streng 


zu  trennen.  Im  ersten 
auf,  wie  z.  B.  bei  Laurelia  (Fig. 
Siparuna  (Fig.  42)  u.  a.  m.,  oder 
eingesenkt,  so  bei  Tambourissa 


sitzen  die  Karpelle  der  Oberfläche  des  Receptaculums 
39  G),  Atherosperma  (Fig.  40  F),  Doryphora  (Fig.  40  21/), 
sie  sind  in  die  fleischige  Masse  des  Receptaculums  selbst 
(Fig.  34  g). 

Meistens  zeigen  die  $ Blüten  keine  Spur  des  weiblichen  Geschlechtsapparates 
mehr;  eine  Ausnahme  macht  in  dieser  Hinsicht  wohl  allein  die  Gattung  Trimenia,  wo  sich 
in  der  $ Blüte  oft  ein  deutliches  Fruchtknotenrudiment  nachweisen  läßt. 


Der  Griffel  der  Karpelle  ist  meistens  ± lang  fadenförmig  und  läuft  in  eine  punkt- 
förmige, seltener  schwach  kopfige  Narbe  aus,  nur  sehr  selten  ist  die  Narbe  sitzend  und 
dann  dick  kopfig,  so  z.  B.  bei  Piptocalyx  (Fig.  12  F)  und  Xymalos  (Fig.  10  J),  sehr  selten 
sind  endlich  auch  die  Griffel  zungenförmig,  bandartig  verbreitert,  so  bei  einigen  Arten 
der  Gattung  Siparuna  (Fig.  42  K). 

Mit  ganz  wenigen  Ausnahmen  sind  die  Griffel  der  einzelnen  Fruchtblätter  voll- 
ständig frei  voneinander.  Verwachsene  Griffel  finden  wir  nur  bei  vereinzelten  Arten 
der  großen  und  formenmannigfaltigen  Gattung  Siparuna,  wie  z.  B.  bei  S.  cristata 
(Fig.  42  E b),  S.  decipiens  (Fig.  44  E)  und  S.  reginae  (Fig.  43  7?),  wo  man  nach  dem 
äußeren  Bilde  der  Blüte  einen  einzigen  Fruchtknoten  im  Receptaculum  erwarten  könnte. 

In  den  allermeisten  Fällen  sind  die  Griffel  und  Narben  nicht  vom  Receptaculum 
umschlossen,  sondern  sie  gelangen  entweder  durch  das  Abfallen  der  Calyptra  ins  Freie 
(Fig.  17  B usw.)  oder  sie  dringen  durch  die  oft  sehr  enge  Mündung  des  Receptaculums 
vor  (Fig.  42  usw.).  Eine  Ausnahme  machen  in  dieser  Hinsicht  nur  Tambourissa  und 
Hennecartia  (Fig.  34  Q,  35  G,  H). 

Äußerlich  betrachtet  erweckt  die  $ Blüte  von  Hennecartia  den  Anschein,  als  ob 
aus  der  Mündung  des  krugförmigen  Receptaculums  5 dicke  kurze  Griffel  oder  Narben 
heraustreten  (Fig.  35  G).  In  Wirklichkeit  sind  dies  jedoch,  wie  ein  Längsschnitt  zeigt 
(Fig.  35  //),  nichts  anderes  als  durchaus  narbenartig  gestaltete  und  auch  wie  Narben 
fungierende  Effigurationen  des  Receptaculums.  Diese  sind  auf  der  Oberseite  mit  feinen 
Papillen  ausgestattet,  lassen  nach  dem  Inneren  des  Receptaculums  nur  einen  äußerst 
feinen,  porenartigen  Durchgang  frei  und  bilden  im  Inneren  des  Receptaculums  wieder 
eine  deckelartige  Vorwölbung,  in  deren  Mitte  der  feine  porenartige  Durchgang  mündet. 
An  diese  Stelle  der  Verwölbung  legen  sich  die  kurzen  Griffel  der  beiden  Karpelle  ziem- 
lich fest  an.  Die  Pollenkörner  keimen  offenbar  auf  der  narbenartigen  Receptaculareffi- 
guration,  die  Schläuche  durchwachsen  den  feinen  Porendurchgang  und  gelangen  so 
direkt  zu  den  anliegenden  Narben  der  Griffel. 

Die  Karpelle  der  Monimiaceae  umschließen  je  eine  einzige  hängende  oder  auf- 
steigende,  fast  durchweg  umgewendete  Samenanlage.  Bei  der  Unterfamilie  der  Moni- 
mioideae  sind  die  Samenanlagen  stets  hängend  (Fig.  4 22:  Fig.  IV;  Fig.  12  F:  Fig.  10  7v: 
Fig.  17  C;  Fig.  20,  7;  Fig.  34  F,  M,  R:  Fig.  35  H),  während  sic  bei  den  Äther osper moideaß 
teils  hängend,  teils  aufgerichtet  (Fig.  39  G:  Fig.  40  F,  M:  Fig.  42)  Vorkommen.  Die  Gat- 
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tung  Idenburgia  steht  insofern  ganz  isoliert  in  der  Familie  da,  als  hier  das  Gynaeceum 
aus  2 verwachsenen  Karpellen  besteht;  in  jede  m Fache  findet  sich  eine  hängende  um- 
gewendete Samenanlage.  Trotzdem  besteht  nicht  der  geringste  Zweifel,  daß  Idenburgia 
mit  den  übrigen  Gattungen  der  Trimenieae,  die  nur  ein  freies  Karpell  besitzen,  nächst- 
verwandt ist. 

Bei  Amborella  und  Daphnandra  sind  die  Samenanlagen  orthotrop  (Fig.  1 C; 
Fig.  36  G,  K). 

Bestäubung.  Über  die  Bestäubungsverhältnisse  bei  den  Monimiaceae  ist  leider 
absolut  nichts  bekannt,  obgleich  Beobachtungen  an  diesen  komplizierten  Blüten  von 
allergrößtem  Interesse  wären.  Wie  ich  schon  für  die  Arten  von  Mollinedia  und  Sipa- 
runa gezeigt  habe,  sprechen  allerdings  die  meisten  Blütenverhältnisse  für  Insekten- 
bestäubung, so  häufig  ihre  Färbung  und  ihr  Geruch,  die  Zusammenstellung  in  reich- 
blütige  Blütenstände,  die  fast  völlig  durchgeführte  Dioecie  oder  Monoecie  dieser 
typischen  Unterholzpflanzen  der  durch  ständig  ruhige  Luft  ausgezeichneten  Urwälder. 

Frucht  und  Samen.  Abgesehen  von  der  Gattung  Idenburgia,  wo  ein  zweifäche- 
riges Ovar  vorhanden  ist,  herrscht  bei  sämtlichen  Monimiaceae  Apokarpie.  Nach  er- 
folgter Befruchtung  bleiben  die  heranwachsenden  Einzelfrüchte  oder  Früchtchen 
(Monokarpien)  stets  völlig  frei.  Dagegen  wächst  in  den  allermeisten  Fällen  das 
Receptaculum  ± stark  heran,  so  daß  wir  bei  der  Reife  ein  Gebilde  vor  uns  haben,  das 
gewöhnlich  als  eine  Scheinfrucht  bezeichnet  wird. 

Sehr  wenig  oder  gar  nicht  kommt  das  Receptaculum  bei  der  Fruchtbildung  z.  B. 
bei  Amborella  (Fig.  1 A)  in  Betracht,  wo  jenes  sich  nach  der  Blütezeit  gar  nicht  ver- 
größert und  auch  die  Perigonblätter  ohne  eine  Spur  zu  hinterlassen  abfallen.  Auch  bei 
Hortonia  (Fig.  4 F)  und  Peumus  (Fig.  5 F)  ist  das  Receptaculum  nur  sehr  wenig  ver- 
breitert, doch  bleiben  hier  die  Tepalen  nach  der  Blütezeit  schwach  erhärtet  erhalten 
und  umkränzen  in  unregelmäßiger  Weise  den  Blütenboden. 

Bei  zahlreichen  anderen  Gattungen,  besonders  bei  der  ganzen  Gruppe  der  Molli- 
nedieae  sitzen  die  Monokarpien  dem  zu  einer  breiten,  lederigen  oder  hartfleischigen, 
oft  glockig  zurückgebogenen  Scheibe  herangewachsenen  Receptaculum  in  großer  Zahl 
auf,  wie  besonders  schön  die  Fig.  17  E,  F,  Fig.  20,  1,  Fig.  1 0,  R zeigen.  In  den  bisher 
betrachteten  Fällen  sind  die  Monokarpien  entweder  sitzend  oder  ± lang  gestielt  mit  der 
Receptacularscheibe  verbunden.  Bei  der  Gattung  Ephippiandra  (Fig.  19, 6)  wachsen 
jedoch  um  den  unteren  Teil  der  einzelnen  Monokarpien  von  der  sehr  stark  verbreiterten 
Scheibe  aus  Kupulargebilde  herum,  welche  die  Monokarpien  gerade  so  umhüllen  wie  die 
Eichelnäpfchen  die  Eichelfrüchte. 

In  sehr  vielen  Fällen  sind  die  Einzelfrüchte  in  das  sich  stark  vergrößernde 
und  ± erhärtende  oder  fleischig  werdende,  becherförmige  oder  krugförmige  Recepta- 
culum eingesenkt,  wie  die  Abbildungen  von  Palmeria  (Fig.  34  J,  K ),  Hennecartia 
(Fig.  35  J — L),  Daphnandra  (Fig.  36  fl — K),  Laurelia  (Fig.  39  H — Ii)  zeigen.  Bei  der 
völligen  Reife  reißt  sodann  die  Receptacularwand  mit  meist  ziemlich  regelmäßigen 
Klappen  auf  und  schlägt  sich  ± zurück  (Fig.  35  K),  so  daß  die  vollständig  von  der 
Wand  freien  Einzelfrüchte  ausfallen  müssen. 

Von  diesen  soeben  besprochenen  Gattungen  unterscheiden  sich  Siparuna,  Glosso- 
calyx  und  ganz  besonders  Tambourissa  dadurch,  daß  die  Monokarpien  ± fest  mit  der 
lederig  oder  meist  fleischig  werdenden  Receptacularwand  verwachsen.  Bei  Siparuna 
(Fig.  46)  und  Glossocalyx  (Fig.  47  G)  ist  dieses  Verwachsen  meistens  nur  sehr  unvoll- 
ständig erfolgt,  häufig  (ob  immer?)  reißt  sogar  bei  Siparuna  noch  die  Wandung  (aller- 
dings sehr  unregelmäßig)  auf  und  entläßt  die  zwischen  den  Auswüchsen  des  Recepta- 
culums  liegenden  Monokarpien  (Fig.  46  C).  Auffallend  und  erwähnenswert  sind  bei 
Siparuna  mehrere  Arten  dadurch,  daß  bei  ihnen  die  Scheinfrüchte  durch  ein  Gewirr  von 
zahlreichen,  weichen  oder  harten,  oft  verzweigten  Stacheln  an  der  Oberfläche  (des  Recepta- 
culums)  ausgezeichnet  sind  (Fig.  46  A\  ein  Anfangsstadium  hierzu  auf  Fig.  42  K).  Die 
Scheinfrucht  von  Tambourissa  ist  ± fleischig  und  ähnelt  ganz  außerordentlich  einer  rei- 
fen Feige  (Fig.  34  S),  obgleich  sie  natürlich  morphologisch  ein  durchaus  anderes  Gebilde 
als  die  Feige  ist. 
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Der  S a m e der  Monimiaceae  verwächst  bei  der  Reife  stets  ± fest  mit  der  Schale  des 
Monokarps  und  springt  niemals  aus.  Dadurch  entsteht,  wenn  diese  Schale  hart,  holzig 
oder  steinhart  ausgebildet  wird,  ein  Gebilde,  welches  völlig  einer  Steinfrucht  gleicht 
und  auch  meist  als  Drupa  bezeichnet  wird;  bleibt  dagegen  die  Schale  weich  und  brüchig, 
so  erhalten  wir  einen  Körper,  der  sich  nur  wenig  von  der  Frucht  der  Kompositen,  dem 
Achaenium  (so  werden  diese  Monokarpien  allgemein  genannt)  unterscheidet,  in  Wirk- 
lichkeit jedoch  eher  noch  als  Caryopse  zu  bezeichnen  sein  dürfte.  Steinfruchtartige  Mono- 
karpien finden  wir  z.  B.  auf  Fig.  1 C,  H , S,  Fig.  17  F,  Fig.  34  K,  S,  Fig.  35  L,  M, 
Fig.  43  J abgebildet.  Caryopsen-artige  Monokarpien,  welche  meistens  durch  sehr  dichte 

und  lange  Behaarung  (wohl  Flugapparat)  aus- 
gezeichnet sind,  zeigen  die  Fig.  36  B,  J,  K, 
Fig.  39  K,  Fig.  40  H,  J. 

Der  Same  zeigt  stets  eine  sehr  reichliche 
Entwicklung  von  öligem  Nährgewebe,  in  wel- 
chem der  sehr  kleine  Embryo  an  dem  einen 
Polende  in  der  Nähe  der  ursprünglichen  Mikro- 
pyle  liegt  (Fig.  5 G;  Fig.  1 C,  H,  S ; Fig.  34  K, 
S;  Fig.  35  M,  N;  Fig.  36  K;  Fig.  39  K;  Fig.  40  J; 
Fig.  43  J,  K ). 

Sehr  interessant  sind  an  manchen  Mono- 
karpien die  Einrichtungen,  welche  dem  kei- 
menden Embryo  den  Austritt  durch  die 
dicke  und  sehr  harte  Schale  ermöglichen 
(Fig.  5 G).  An  der  Austrittsstelle  des  Embryos 
ist  die  Steinschale  nicht  geschlossen,  sondern 
zeigt  eine  Spalte,  in  welche  sich,  auf  beiden 
Seiten  frei,  ein  Keil  von  Steinzellgewebe  ein- 
schiebt. Dieser  Keil  läßt  sich  bei  der  Keimung 
durch  den  von  innen  andrängenden  Embryo 
leicht  herausschieben,  worauf  eine  genügend 
große  Öffnung  dem  Hypokotyl  des  Keimlings 
zum  Austritt  zur  Verfügung  steht. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Monimiaceae 
sind  über  die  Tropen  und  Subtropen  der  gan- 
zen Erde  verbreitet.  Mit  der  größten  Zahl  der 
Arten  treten  sie  im  tropischen  Amerika  auf.  Die 
größte  Formenmannigfaltigkeit  aber,  die  größte 
Differenzierung,  die  erheblichste  Zahl  der  Gat- 
tungen finden  sich  in  der  Alten  Welt,  beson- 
ders im  indiseh-malayischen  Gebiete  und  vor 
Fig.  3.  Kibarci  coriacea  (Blume)  Tul.  A 33U1-  allem  in  Papuasien,  und  so  dürften  wir  wohl 

tenzweig  mit  Frucht  und  ff  und  2 Blüten.  berechtigt  sein,  diese  Gebiete  als  die  ursprüng- 

n Einzelfrucht  im  Längsschnitt.  Original.  liehe  Heimat,  als  den  Ausgangspunkt  der  Fa- 

, milie  zu  betrachten. 

Die  Familie  ist  eine  außerordentlich  natürliche,  geschlossene,  monophyletische,  d.  h. 
alle  hierhergestellten  Arten  dürfen  als  »blutsverwandt«,  von  einem  Ausgangspunkt  ab- 
geleitete bezeichnet  werden.  Die  Familie  ist  sicher  auch  eine  sehr  alte,  wie  schon  aus  der 
Verbreitung  der  verhältnismäßig  wenigen,  nicht  durch  sehr  günstige  Verbreitungsmittel 
ausgezeichneten  Arten  über  die  ganze  Erde  hervorgeht,  ferner  auch  daraus,  daß  manch- 
mal ein  Glied  eines  engen,  weniggliedrigen  Verwandtschaftskreises  im  trop.  Amerika  ge- 
deiht, während  die  übrigen  der  Alten  Welt  angehören:  Hennecartia  (Südbrasilien,  Para- 
guay) einerseits,  Monimia  (Madagascar,  Maskarenen),  Palmeria  (Australien,  Neu- 
Guinea,  Celebes)  und  Tambonrissa  (Madagascar,  Maskarenen)  andererseits;  Peumus 
(Chile)  einerseits,  Hortonia  (Ceylon),  Amborella  (Neu-Kaledonien),  Hedycarya  (Neu- 
seeland, Australien,  Neu-Kaledonien,  Fidschiinseln,  Samoa),  Levieria  (Papuasien,  Ma- 
lesien,  Australien)  andererseits.  Endlich  möchte  ich  noch  die  ein  typisch  alt-antarktisches 
Verbreitungsgebiet  besitzende  Gattung  Laurelia  anführen,  von  der  zwei  Arten,  L.  setnper- 
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virens  und  L.  serruta,  in  Chile  und  Patagonien  Vorkommen,  während  die  andere,  L.  Novae 
Zelandiae,  auf  Neu-Seeland  gedeiht. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Nach  dem  ganzen  Blüten-  und  Fruchtbau  unter- 
liegt es  nicht  dem  geringsten  Zweifel,  daß  die  Familie  der  Monimiaceae  in  der  Reihe  der 
Ranales  untergebracht  werden  muß  und  sich  unter  den  dahin  gestellten  Familien  am 
meisten  an  die  Lauraceae  und  Calycanthaceae  anschließt.  Dies  wird  auch  durch  die  Ana- 
tomie bestätigt;  denn  die  Monimiaceae  unterscheiden  sich  hinsichtlich  der  anatomischen 
Verhältnisse  von  diesen  beiden  Familien  fast  nur  durch  das  konstante  Fehlen  der  Schleim- 
zellen, während  sie  wie  jene  durch  ständig  und  reichlich  vertretene  Sekretzellen  oder 
Balsamzellen  ausgezeichnet  sind.  Die  Monimiaceae  haben  jedoch  auch  wieder  so  viel 
Eigenes  und  bilden  in  der  Mehrheit  ihrer  Gattungen  eine  so  gut  und  eng  geschlossene 
Familie,  daß  es  sehr  unangebracht  wäre,  sie  entweder  mit  den  Calycanthaceae  (wie 
B a i 1 1 o n will)  oder  den  Lauraceae  zu  vereinigen. 

Nutzen.  Infolge  ihres  reichen  Gehaltes  an  Balsamzellen  sind  die  meisten  Monimia- 
ceae durch  einen  aromatischen,  oft  sehr  angenehmen  Duft  ausgezeichnet,  und  es  werden 
deshalb  sehr  oft  lokal  Stammrinde  oder  Blätter  zur  Bereitung  von  Tee  verwendet,  so 
z.  B.  von  Atherosperma  und  Doryphora  in  Australien,  von  Laurelia  und  Peumus  boldus 
in  Chile.  Diese  letztere  liefert  die  »F  o 1 i a B o 1 d o«,  welche  im  Handel  sind  undaus  denen 
ein  Magenmittel  gewonnen  wird. 

Manche  Arten  liefern  ein  gutes,  durch  feinen  Duft  ausgezeichnetes  Möbelholz, 
so  z.  B.  Peumus  boldus,  Laurelia  sempervirens,  Laurelia  Novae  Zelandiae  und  besonders 
Atherosperma  moschatum,  welch  letztere  Art  einen  Baum  darstellt,  der  kolossale  Dimen- 
sionen erreicht  (bis  50  m hoch  mit  einem  Stammdurchmesser  von  mehr  als  2 m). 

Fossile  Reste.  Die  von  U n g e r und  Ettingshausen  beschriebenen  fossilen 
»Arten«  von  Monimia,  Hedycarya  und  Mollinedia  sind  sehr  unsicher.  Auch  die  auf 
Blätter  von  Sezanne  begründete  Gattung  Monimiopsis  Saporta  ist  sehr  zweifelhaft. 

Laurelia  rediviva  Unger  von  Radoboj  stimmt  in  den  Blättern  mit  den  recenten 
Laurelien  wenig  überein,  doch  könnte  die  dazu  gerechnete  Frucht  vielleicht  zur  Familie 
gehören;  sicher  erweisen  wird  sich  allerdings  die  Zugehörigkeit  der  Fruchtfragmente  zur 
Familie  der  Monimiaceae  nicht  lassen  (vgl.  auch  Schimper,  Traite  de  paleontologie  II. 
p.  763). 

Einteilung  der  Familie.  Im  allgemeinen  wurde  das  heute  geltende  System  der 
Familie  schon  von  Tu  las  ne  aufgestellt,  zu  dessen  Zeit  allerdings  eine  ganze  Anzahl 
von  Gattungen  noch  nicht  bekannt  war,  die  zur  Erlangung  einer  Übersicht  über  die  Ent- 
wickelung der  Familie  notwendig  erscheinen.  B a i 1 1 o n folgte  im  allgemeinen  Tulasne. 
Aber  erst  Bentham  und  Hooker  waren  durch  das  reiche  Material,  das  ihnen  vorlag, 
und  ihre  Erfahrung  in  den  Stand  gesetzt,  eine  meist  allseitig  befriedigende,  wirklich 
natürliche  Einteilung  der  Familie  und  Gruppierung  der  Gattungen  zu  geben,  welche  dann 
später  von  P a x in  allen  Punkten  angenommen  wurde.  Jetzt  hat  sich  das  Material  der 
Familie  in  den  letzten  Jahren  ganz  ungemein  vermehrt,  durch  meine  Untersuchungen 
ist  die  Zahl  der  Arten  mehr  als  verdoppelt  worden,  zahlreiche  neue  Gattungen  sind  hin- 
zugekommen, und  doch  ist  das  im  folgenden  gegebene  System  im  allgemeinen  dasjenige 
von  Bentham  und  Ilooke  r,  mit  verhältnismäßig  wenigen,  verbessernden  Umstel- 
lungen und  Ergänzungen. 


Einteilung  der  Familie. 

A.  Anthcrcnfächer  nicht  mit  Klappen  sich  öffnend,  d.  h.  mit  Längsspalten  oder  mit  horizontalen 
oder  kreisförmigen  Spalten  sich  öffnend.  Samenanlagen  hängend,  anatrop  (bei  Amborella 
orthotrop) Subfam.  I.  Monimioideae. 

a.  Receptaculum  flach  oder  fehlend,  nach  der  Blütezeit  nicht  oder  selten  deutlich  vergrößert. 
Tepalen  der  Blüte  verwelkend  oder  einzeln  abfallend.  Karpelle  co 

Tribus  I.  Hortonieae. 

cc.  Llüten  hermaphrodit.  — Ceylon 1.  Hortonia  Wight. 
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ß.  Blüten  monözisch  oder  meistens  diözisch. 

I.  Receptaculum  der  ^ Blüte  nach  der  Blütezeit  nicht  vergrößert  oder  kaum  sichtbar. 

1.  Stam.  co , am  Grunde  mit  je  zwei  Drüsen.  £ Blüten  mit  Staminodien.  Blätter 

gegenständig.  — Chile 2.  Peumus  Mol. 

2.  Stam.  ohne  Drüsen.  Blätter  abwechselnd.  — N.-Caledonien  3.  Amborella  Baill. 

II.  Receptaculum  der  £ Blüte  nach  der  Blütezeit  zu  einem  ± flachen  Becher  vergrö- 
ßert, der  die  zahlreichen  Früchtchen  trägt. 

1.  Tepalen  der  £ Blüte  7 — 10,  klein,  klappig  oder  vollständig  fehlend,  das  Recepta- 
culum nicht  oder  kaum  bedeckend.  — Australien,  Neu-Seeland,  Pazifische  Inseln 

4.  Hedycarya  Forst. 

2.  Tepalen  der  $ Blüte  oo,  breit  dachig,  groß.  — Australien,  Malay.  Inseln,  Neuguinea 

5.  Levieria  Becc. 

b.  Receptaculum  fehlend  oder  fast  fehlend.  Tepalen  der  £ Blüte  nach  der  Blütezeit  einzeln 

abfallend,  seltener  nach  der  Blütezeit  bleibend.  Nur  1 Karpell  oder  2 miteinander  ver- 
wachsene Karpelle Tribus  II.  Trimenieae. 

a.  Blüten  diözisch.  Tepalen  nach  der  Blütezeit  bleibend  und  die  Fruchtbasis  umhüllend.  — 

Südafrika  und  trop.  Afrika 6.  Xymalos  Biaill. 

ß.  Blüten  polygamisch  oder  hermaphroditisch.  Tepalen  nach  der  Blütezeit  abfallend. 

I.  Tepalen  zahlreich  (15 — 20)  spiralig  angeordnet,  dicht  dachig.  — Fidschiinseln,  Neu- 
guinea   7.  Trimenia  Seem. 

II.  Tepalen  nur  4 — 6,  zweireihig. 

1.  Fruchtknoten  einfächerig.  Schlingpflanzen.  — Australien,  Neuguinea 

8.  Piptocalyx  Oliv. 

2.  Fruchtknoten  zweifächerig.  Bäume.  — Neuguinea  ...  9.  Idenburgia  Gibbs. 

c.  Receptaculum  deutlich  entwickelt,  flach,  glockenförmig  bis  fast  röhrig.  Tepalen  der  £ 
Blüte  zu  einer  meist  glockenförmigen  Haube  vereinigt,  welche  zur  Blütezeit  oberhalb  des 
Receptaculums  abgeworfen  wird.  Karpelle  zahlreich  . . . Tribus  III.  Mollinedieae. 
a.  Yelum  in  der  £ Blüte  fehlend. 

I.  Blüten  diözisch. 

1.  Tepalen  der  £ Blüte  in  der  Knospenlage  gestreckt,  meist  bedeutend  länger  als 

das  Receptaculum,  die  äußeren  die  2 inneren  seitlich  deckend,  aber  die  2 inneren 
zueinander  klappig  liegend.  — Brasilien 10.  Macropeplus  Perk. 

2.  Tepalen  der  £ Blüte  in  der  Knospenlage  einander  breit  dachig  deckend,  einwärts 

gekrümmt,  so  daß  die  Knospe  eine  ± kugelige  Form  besitzt,  fast  immer  bedeutend 
kürzer  als  das  Receptaculum,  sehr  selten  so  lang  wie  dasselbe.  Antheren  mit  zwei 
Längsrissen  oder,  wenn  diese  zusammenfließen,  oft  mit  einem  hufeisenförmigen 
Riß  aufspringend.  — Trop.  Amer 11.  Mollinedia  Ruiz  et  Pav. 

3.  Receptaculum  der  £ Blüte  vielfach  länger  als  die  kleinen  Tepalen.  Antheren  mit 
einem  einzigen  äquatorialen  Spalt  aufspringend.  — Brasil.  12.  Macrotorus  Perk. 

II.  Blüten  monözisch  (bei  Anthobembix  oft  auch  diözisch). 

1.  Tepalen  4. 

* £ Blüten  in  der  Knospenlage  mit  4 kurzen  Tepalen,  welche  sich  zur  Blütezeit 

mittels  vier  Längsrissen  weit  nach,  unten  in  das  Receptaculum  verlängern. 
Stam.  breit  sitzend,  ein  Teil  davon  auf  den  Receptakularlappen  sitzend.  — 
Madagascar 13.  Ephippiandra  Decne. 

**  Receptaculum  der  £ Blüten  zur  Blütezeit  niemals  in  Lappen  aufreißend.  Nur 
4 Stam.  in  der  £ Blüte. 

f Antheren  frei,  mit  zwei  vertikalen  Rissen  aufspringend  (d.  h.  Antherenfächeii  nicht 

zusammenfließend).  — Malay.  Ins 14.  Matthaea  Blume. 

ft  Antheren  frei,  flach  und  breit,  mit  einem  einzigen  apikalen  (vertikalen)  Quer- 
riß sich  öffnend  (d.  h.  Antherenfächer  zusammenfließend). 

0 Blüte  kugelig  oder  ei-oval.  — Malay.  Inseln  . . 15.  Steganthera  Perk. 
00  Blüte  kreiselförmig,  d.  h.  am  oberen  Ende  abgeflacht  oder  ausgehöhlt.  — 

Neuguinea 16-  Anthobembix  Perk. 

fff  Die  4 Stam.  ± hoch  zu  einer  Röhre  verwachsen.  — Australien 

17.  Tetrasynandra  Perk. 

2.  Tepalen  6,  d.  h.  die  beiden  äußeren  sind  verdoppelt. 

* Stam.  8 — 14,  regellos  über  das  Receptaculum  zerstreut,  alle,  fruchtbar.  — Australien 

18.  Wilkiea  F.  v.  Muell. 

**  In  der  £ Blüte  vor  den  Tepalen  stets  4 große  Stam.,  in  der  Mitte  des  Recepta- 
culums dann  meist  noch  2 — 3 Stam.,  welche  ± reduziert  und  oft  miteinander  ver- 
wachsen sind.  — Malay.  Ins 19.  Kibara  Endl. 

ß.  Velum  in  der  Q Blüte  stark  entwickelt. 

I.  Blüten  einzeln  in  den  Blattachseln.  Velum  zur  Blütezeit  unregelmäßig  aufreißend. 
Griffel  kurz,  eckzahnförmig.  — Neukaledonicn  ....  20  Carnegieodoxa  Perk. 
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II.  Blüten  in  wenigbliitigen  Cymen.  Velum  zur  Blütezeit  mit  der  Calyptra  wie  ein  Deckel 
abgeworfen.  Griffel  sehr  lang  und  dünn.  — Neuguinea  . . 21.  Lauterbachia  Perk. 
d.  Receptaculum  der  £ Blüte  fleischig-  oder  lederartig,  meist  schmal-krugförmig,  nach  der 
Blütezeit  gegen  die  Spitze  hin  verschmälert,  die  Steinfrüchte  einschließend 

Tribus  IV.  Monimieae. 

a.  £ Blüte  die  o o Karpelle  einschließend.  In  den  $ Blüten  die  Tepalen  bis  an  den  Rand  des 
Ueceptaculuins  reichend,  oder  das  Receptaculum  in  tiefen  Lappen  aufreißend.  Antheren 
mit  2 Längsrissen  aufspringend. 

I.  Receptaculum  der  $ Blüte  fast  flach,  mit  großen  klappigen  Tepalen.  Stam.  ohne 
Drüsen.  — Australien,  Neu-Guinea,  N .-Celebes 22.  Palmeria  F.  v.  Muell. 

II.  Receptaculum  der  £ Blüte  schmal-krugförmig,  am  Rande  mit  4 — 6 kleinen  Tepalen 
versehen.  Stam.  am  Grunde  mit  2 Drüsen.  — Mascaren.,  Madagasc. 

23.  Monimia  Thou. 

III.  Receptaculum  der  £ Blüte  kurz  vor  der  Blüte  in  4 tiefen  Lappen  aufreißend,  welche 
die  Stam.  tragen.  Stam.  drüsenlos. 

1.  Stam.  sehr  zahlreich.  — Maskarenen,  Madagascar  . 24.  Tambourissa  Sonn. 

2.  Stam.  nur  etwa  16.  — Madagascar 25.  Schrameckia  P.  Dang. 

ß.  £ Blüte  nur  2 Karpelle  einschließend.  Tepalen  der  g Blüte  nicht  vorhanden.  £ Blüte 

eine  runde  Scheibe  bildend,  welche  die  zahlreichen,  dicht  zusammengedrängten,  schild- 
förmigen, mit  kreisförmigen  Spalten  aufspringenden  Stam.  trägt.  — S.-Amerika 

26.  Hennecartia  Poisson. 

B.  Antherenfächer  mit  Klappen  sich  öffnend.  Samenanlagen  hängend  oder  aufsteigend,  anatrop 

(bei  Da-phnandra  orthotrop)  Subfam.  II.  Atherospermoideae. 

a.  Karpelle  nach  der  Blüte  frei,  nicht  von  dem  Receptaculum  überwallt. 

Tribus  V.  Laurelieae. 

a.  Junge  Blüten  nicht  mit  Bracteen  versehen.  Receptaculum  becherförmig  oder  krugförmig, 
nach  der  Blütezeit  etwas  vergrößert. 

I.  Blüten  hermaphroditisch. 

1.  Stam.  intrors.  Samenanlage  aufrecht.  Griffel  exzentrisch.  Receptaculum  nach 

der  Blütezeit  sich  vergrößernd,  schmal  - krugförmig,  zuletzt  in  2 — 3 Klap- 
pen unregelmäßig  aufreißend.  — N.-Caledon 27.  Nemuaron  Baill. 

2.  Stam.  extrors.)  Samenanlage  hängend.  Griffel  endständig.  Receptaculum  nach 

der  Blüte  schmal-röhrig,  mit  Längsriß  aufspringend.  — Australien,  N.-Guinea 

28.  Daphnandra  Benth. 

II.  Blüten  polygam-monözisch  oder  diözisch.  Samenanlage  aufrecht.  Antheren  mit 

Seitenrissen  sich  öffnend.  — Chile,  N.-Seeland 29.  Laurelia  Juss. 

ß.  Junge  Blüten  mit  2 Bracteen  versehen.  Receptaculum  flach-becherförmig,  nach  der 
Blütezeit  allmählich  erhärtend. 


Fig.  4 .AE  Hortonici  angustifolia  Trimen.  A Blütenzweig.  B Knospe.  C Blüte.  D Stam.  mit  Drüsen. 
E Karpell  im  Längsschnitt.  F llortonia  floribunda  Wight.  Frucht.  Original. 
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I.  Blüte  einzeln  im  Involucrum.  Konnektiv  nicht  verlängert.  — Australien 

30.  Atlierosperma  Labill. 

II.  Blüten  zu  dreien  im  Involucrum.  Konnektiv  in  eine  sehr  lange  pfriemliche  Spitze 

ausgezogen.  — Austral 31.  Doryphora  Endl. 

b.  lvarpelle  nach  der  Blütezeit  von  dem  Receptaculum  überwallt  und  gänzlich  eingeschlossen 

Tribus  VI.  Siparuneae. 


Fig.  5.  Peumus  boldus  Mol.  A Habitus.  B Blüte.  C <$  Blüte  im  Längsschnitt.  D 2 Blüte  im  Längs- 
schnitt (die  3 Karpelle  entfernt).  E Karpelle  der  2 Blüte.  F Fruchtzweig.  A,  C,  D nach  l’ax,  B,  E 

nach  Endlicher;,  G nach  Tu  las  ne,  F Original. 


a.  Blüten  strahlig,  d.  h.  Tepalen  alle  gleich,  frei  oder  in  einen  Ring  seitlich  verwachsen, 

seltener  gänzlich  fehlend.  — Trop.  u.  subtrop.  Amer 32.  Siparuna  Aubl. 

ß.  Blüten  zygomorph,  d.  h.  Tepalen  der  einen  Seite  in  eine  lange,  zungenförmige  Spitze 
ausgezogen,  die  der  anderen  klein,  normal.  — Trop.  W. -Afrika 

33.  Glossocalyx  Benth. 

Subfam.  I.  Monimioideae. 

Tribus  I.  Hortonieae. 

1.  Hortonia  Wight  ex  Arn.  in  Magaz.  Zool.  and  Bot..  II.  (1838)  545.  Blüten  herma- 
phrodit  oder  polygamisch.  Receptaculum  flach,  tellerförmig.  Tepalen  oo  (mehr  als  20), 
die  äußeren  4 sepalenähnlich,  lederartig,  die  inneren  IG — 20  petaloid,  dünnhäutig,  spatel- 


Hortouia.  Peumus. 
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förmig  bis  linear.  Stam.  5 — 12,  1 — 2reihig,  mit  kurzen  Staubfäden,  beiderseits  je  eine 
große  Drüse;  Antheren  extrors,  eirund,  mit  Längsspalten  sich  öffnend.  Karpelle  4 — 7. 
Griffel  kurz,  Narbe  klein.  Steinfrucht  schief  eiförmig,  kurzgestielt,  auf  dem  kaum  ver- 
dickten Receptaculum  sitzend.  — Stark  riechende  Sträucher  mit  gegenständigen,  gestiel- 
ten ganzrandigen  Blättern,  mit  blaßgelben,  kleinen  Blüten  in  kurzen,  achselständigen 
Cymen. 

3 nahe  verwandte  Arten  auf  Ceylon,  z.  13.  II.  ovalifolia  Wight  (Vgl.  T r i in  e n , Handln 
Fl.  Ceylon  III  (1895)  437  t.  78). 

2.  Peumus  Mol.  Saggio  Chile  (1782)  185  et  350.  [Ruizia  Ruiz  et  Pav.  Fl.  peruv. 
et  chil.  prodr.  (1794)  135  t.  29,  (1797)  123  t.  29.  — Boldea  Juss.  in  Ann.  Mus.  Paris  XIV. 


Fig.  6.  Ambore.Ua  trichopoda  Baill.  A Zweig  mit  Fruchtstand.  B Einzelfrucht.  C Dieselbe  im  Längs- 
schnitt. D Zweig  mit  $ Blutenständen.  E Knospe  der  (J  Blüte.  F,  G d Blüte  von  vorn  und  von  hinten. 
R $ Blüte  im  Längsschnitt.  J,  K Stam.  von  vorn  und  von  hinten.  Original. 


(1809)  134;  Tul.  Monogr.  (1855)  410.  — Boldus  Schult,  f.  in  Roem.  et  Schult.  Syst.  VII. 
(1829)  p.  X et  57.  — Bolcloa  Endl.  Gen.  (1841)  1378;  Gay,  Flora  chilena  V.  (1849)  351.] 
Blüten  diözisch.  Receptaculum  der  $ Blüte  brteit  glockenförmig.  Tepalen  10 — 12, 
2 — 3reihig  angeordnet,  imbricat,  die  äußeren  krautig  oder  dünnhäutig,  die  inneren  ± 
petaloid.  Stam.  zahlreich,  oo-reihig,  nicht  höher  als  die  Tepalen,  Staubfäden  schmal, 
kurz,  an  der  Basis  auf  beiden  Seiten  mit  kleinen  gestielten  Drüsen  versehen.  Recepta- 
culum und  Tepalen  der  £ Blüte  denen  der  $ Blüte  ähnlich,  aber  die  Blüten  meistens 
etwas  kleiner,  mit  wenigen  Weinen  Staminod.  Karpelle  3 — 5,  eiförmig-verlängert,  filzig. 
Früchtchen  2 — 5,  selten  1.  — Immergrüne,  stark-riechende  Bäume  oder  Sträucher  mit 
lederartigen,  rauhen,  gegenständigen  Blättern,  welche  große  Büschelhaare  auf  hügel- 
förmigen Erhöhungen  ihrer  Fläche  tragen,  und  weißen  Blüten  in  verkürzten  endstän- 
digen Cymen. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft.  49  (1911)  S.  2. 

J.  Perkins,  Monimiaceae.  2 
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1 Art,  P.  bolclus  Mol.,  häufig  auf  trockenen  und  sonnigen  Hügeln  und  Bergen  der  zentralen 
und  in  der  Nähe  der  See  gelegenen  Gebiete  Chiles. 

Alle  Teile  des  Baumes  (Boldo  oder  Boldu  in  Chile)  sind  stark  aromatisch;  die  Blätter 
liefern  dio  medizinisch  verwendeten  » Folia  Boldoa,  die  in  Chile  auch  als  Küchengewürz  Ver- 


Fig.  7.  A—E  Hedycarya  grandiflora  Perk.  A Blühender  Zweig.  B $ Blüte.  C Stam.  D 2 Blüte.  E Kar- 
pell  im  Längsschnitt.  — F,  G Hedycarya  parvifolia  Perk.  et  Schlecht.  F <$  Blüte.  G 2 Blüte.  — //,  J 
Hedycarya  cupulata  Baill.  H Frucht.  J Einzelfrucht  im  Längsschnitt.  Original. 


wendung  finden.  Die  stark  gerbstoffhaltige  Kinde  des  Baumes  dient  ztun  Gerben,  aus  dem  Holz 
wird  eine  sehr  geschätzte  Holzkohle  bereitet. 

Die  mit  dünnem  Epicarp  und  Mesocarp  versehenen  Steinfrüchte  enthalten  einen  an  ölhal- 
tigem Nährgewebe  reichen,  eßbaren  Kern. 

3.  Amborella  Baill.  Hist.  pl.  I.  (1869)  328;  Adansonia  X.  (1869)  354.  Blüten  diöz. 
Receptaculum  der  $ Blüte  halbkugelig.  Tepalen  5 — 7,  ungefähr  2reiliig,  breit,  zu- 
sammenneigend. Stam.  oo  (bis  zu  18),  vielreihig,  mit  sehr  kurzen,  breiten,  drüsen- 
losen Filamenten  und  introrsen  Antheren.  Frucht  mit  3 — 6 kleinen,  kurz-gestielten 
schwach  zusammengedrückten  Karpellen.  — Strauch,  etwas  kriechend,  mit  wechsel- 
ständigen, eiförmig-länglichen,  ganzrandigen  oder  am  Rande  welligen  Blättern  und 
kleinen,  in  kurzen,  lockeren,  axillären  Cymen  stehenden  Blüten. 


Amborella.  Hedycarya. 
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Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49  (1911)  S.  3 Fig.  1. 
1 Art,  A.  trichopoda  Baill.,  auf  Neukaledonien. 

4.  Hedycarya  J.  et  G.  Forst.  Char.  gen.  (1776)  127  t.  64  [Cnnonia  Banks  ex  Tul. 
Monogr.  (1855)  405.]  Blüten  diözisck.  $ Blüte  mit  fast  scheibenförmigem  oder  flachem 
Receptaculum,  am  Rande  wellig  oder  selten  ganzrandig  oder  mit  8 — 10  kleineren  oder 
größeren  (1 2reihigen)  Tepalen  versehen.  Stam.  oo,  das  ganze  Receptaculum  fast  be- 


Fig.  8.  Levieria  urophylla  Perk.  A Blütenzweig  mit  Knospen  der  $ Blüten.  B Stück  des  Bluten- 
standes. C Knospe  der  $ Blüte.  1)  $ Blüte  von  außen.  E Dieselbe  nach  Entfernung  einiger  Tepalen. 
F Stam.  von  vorn.  G Dasselbe  von  der  Seite.  II  Stück  eines  Zweiges  mit  der  Inflorescenz  2 Blüten. 
J 2 Blüte.  K Karpell.  L Dasselbe  geöffnet.  M Frucht.  N Einzelfrucht  im  Längsschnitt.  0 Embryo. 

Original. 


deckend,  mit  fast  sitzenden,  mit  Längsrissen  aufspringenden  Anthcren.  Receptaculum 
und  Tepalen  der  $ Blüte  denen  der  Blüte  ähnlich.  Tepalen  nach  der  Blütezeit  ver- 
welkend, meistens  bleibend.  Staminod.  fehlend.  Karpelle  oo,  sitzend,  in  einen  kurzen  Griffel 
endigend.  Steinfrüchte  mittelgroß  oder  klein,  sitzend  oder  gestielt.  — Bäume  oder  Sträu- 
cher  mit  gegenständigen,  lederartigen,  ganzrandigen  oder  gezähnten  Blättern.  Blüten  ein- 
zelstehend, in  kurzen  Cymen  oder  in  traubenförmigen  Rispen. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49.  (1911)  S.  3.  Fig.  2. 

15  Arten,  davon  1 in  Australien,  2 auf  den  Fidschiinseln,  9 auf  Neukaledonien,  1 auf  Neu- 
seeland, 1 auf  Samoa,  1 auf  den  Salomonsinseln.  Die  Arten  sind  durch  Fonn  und  Größe  der  Blätter, 
weniger  durch  Blüten-  und  Frufchtmerkmale  voneinander  verschieden. 


2* 
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5.  Levieria  Becc.  Malesia  I.  (1877)  192.  Blüten  monözisch  (oder  auch  diözisch). 
Receptaculum  der  $ Blüte  fehlend  oder  fast  fehlend.  Tepalen  8,  die  4 äußeren  2reihig, 
sepaloid,  die  4 inneren  fast  petaloid.  Stam.  oo-reihig,  die  äußeren  oft  den  inneren  fast 
gleichförmig,  die  inneren  kleiner,  schmäler,  die  verlängerten  Konnektive  an  der  Spitze 
± abgestutzt;  Antheren  fast  sitzend,  mit  Längsrissen  sich  öffnend.  Receptaculum  der  $ Blüte 
etwas  kugelig,  mit  4 kleinen  Tepalen.  Karpelle  oo,  auf  dem  Receptaculum  dicht  zusammen- 
gedrängt, länglich-eiförmig,  mit  einem  dicken  Griffel  versehen.  Steinfrüchte  eiförmig.  — 
Sträucher  mit  weichhaarigen  neuen  Trieben,  mit  gegenständigen,  ziemlich  spitzen  oder 


Fig.  9.  L—O  Levieria  Forbesii  Perk.  L Bliltenzweig  mit  2 Blüten.  M 2 Blüte.  N Karpell.  O Karpell 
im  Längsschnitt.  — P — Q Levieria,  Beccariana  Perk.  P $ Blüte  im  Längsschnitt.  Q Stam.  — R—S  Levieria 
nitens  Perk.  R Frucht.  S Einzelfrucht  im  Längsschnitt.  Original. 


lang  zugespitzten  Blättern.  Blüten  einzelstehend  oder  in  axillären  oder  terminalen,  ein- 
fachen oder  schwach  verzweigten  Trauben. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  u.  G i 1 g in  Engler’s  Pflanzern.  Heft  4.  (1901)  S.  21; 
Perkins  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49  (1911)  S.  7.  Fig.  3;  Perkins  in  Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Monimiaceen  Papuasiens,  in  Engler’s  Botan.  Jahrb.  52.  (1915)  S.  192,  Fig.  1. 

10  Arten,  dio  sich  hauptsächlich  durch  Form,  Berandung  und  Behaarung  des  Blattes  unter- 
scheiden, davon  8 auf  Neuguinea,  1 auf  Neuguinea  und  den  Molukken,  1 in  Australien,  Queensland. 

Tribus  IT.  Trimenieae. 

6.  Xymalos  Baill.  in  Bull.  Soc.  Linn.  Paris  I.  (1887)  650;  Oliv,  in  Hook.  Icon.  pl. 
XXV.  (1896)  t.  2444.  [Paxiodendron  Engl,  in  Pflanzenwelt  Ostafrika  C.  (1895)  182.]  Blü- 


Levieria.  Xymalos. 
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ten  diözisch,  grünlich,  ziemlich  klein.  Reeeptaculum  der  $ Blüte  kurz,  konvex.  Tepalen 
4_6,  abgerundet,  eiförmig  oder  lanzettlich,  ungleichseitig.  Stam.  co;  Antheren  sitzend, 
breit  elliptisch  oder  verkehrt  eiförmig,  mit  Längsrissen  sich  öffnend,  ohne  Anhängsel.  Ru- 
diment des  Ovariums  fehlend.  Tepalen  der  $ Blüten  3—4,  abgerundet  oder  eirund.  Stami- 


G H SK 

Fig.  10.  Xymalos  monospora  (Harv.)  Baill.  E Zweig  mit  $ Blutenständen.  F Zweigstück  mit  2 Bluten- 
ständen. G Blute.  II  Dieselbe  im  Längsschnitt.  J 2 Blute.  K Karpell  im  Längsschnitt.  L Frucht- 
stand. M Frucht  im  Längsschnitt.  J,  K nach  Hookers  Icones,  das  übrige  Original. 


nodien  fehlen.  Fruchtknoten  verkehrt  eiförmig  oder  kreiselförmig,  kahl,  einfächerig;  nur 
eine  hängende  anatrope  Samenanlage;  Narbe  dick,  sitzend,  scheibenförmig  oder  fast  halb- 
kugelig. Frucht  fast  kugelig  oder  schief  verkehrt-eiförmig,  von  der  Narbe  gekrönt.  — 
Sträucher  oder  Bäume  mit  fast  gegenständigen  Blättern  und  traubigen  oder  rispigen, 
axillären  Blütenständen. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49.  (1911)  9.  Fig.  5. 

2 außerordentlich  nahe  verwandte  Arten.  X.  monospora  (Harv.)  Baill.,  verbreitet  im  trop. 
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Afrika  in  Gebirgsregenwäldern  von  Natal  durch  das  Nyassaland,  Deutsch-Ostafrika,  die  zentral- 
afrikanischen Hochgebirge  bis  nach  Kamerun.  X.  ulugurensis  Engl,  (ob  wirklich  eine  eigene  Art?) 
auf  dem  Ulugurugebirge  in  Deutsch-Ostafrika. 

7.  Trimenia  Seem.  Fl.  vitiens.  (1865—1873)  425  t.  99:  Blüten  polygamisch.  Recepta- 
culum  konvex,  zylindrisch,  verlängert.  Schuppen  am  Grunde  der  Blüte  zahlreich,  (18 — 20), 
eiförmig,  häutig,  in  größere  Tepalen,  die  jedoch  schuppenartig  sind,  übergehend, 
vielreihig,  imbrikat,  nach  innen  zu  größer  werdend,  die  Stam.  und  Griffel  um- 
schließend, schon  während  der  Blütezeit  sehr  hinfällig.  $ Blüten  mit  9 — 12,  2 — 3refhigen 
Stam.,  die  an  der  Spitze  des  Receptaculums  angeheftet  sind;  Antheren  groß,  länglich- 
linear,  mit  Längsspalten  sich  fast  extrors  öffnend;  Konnektiv  über  den  Antheren  in 


Fig.  11.  Trimenia  papuana  Ri  dl.  A Blühender  Zweig.  B Blutenknospe.  C,  D,  E äußere,  mittlere  und 
innere  Tepalen  der  Blüte.  F Blüte  nach  Entfernung  der  Tepalen.  G Stam.  von  innen  gesehen. 
11  Fruchtknoten.  J Fruchtknoten  im  Längsschnitt.  1\  Fruchtknoten  im  Querschnitt.  L Frucht. 


einen  kurzen  Schnabel  verlängert.  Das  Rudiment  des  Fruchtknotens  sehr  klein.  $ Blüte 
pseudo-hermaphroditisch.  Die  Stam.  denjenigen  der  $ Blüte  ähnlich,  nur  kleiner,  die 
Antheren  dünn  und  offenbar  ohne  Pollen.  1 Karpell,  das  eine  einzige  hängende  Samen- 
anlage umschließt;  Narbe  sitzend,  abgestutzt,  an  der  Spitze  breit,  weichwarzig-pinsel- 
haarig. Frucht  beerenartig,  mit  einem  einzigen  kahlen,  schief-verkelirt-eiförmigen,  an  der 
Spitze  stumpfen  Samen.  — Bäume  mit  gegenständigen  Blättern  und  axillären  oder  termi- 
nalen lockeren  rispigen  Blütenständen. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49.  (191t)  9.—  Rid- 
1 o y in  Trans.  Linn.  Soc.  2 Ser.  IX.  (1916)  144.  — Gilg  et  Schlechter  in  Engler’s 
Bot.  Jahrb.  55  (1918)  198,  Fig.  1.  — Gilg  et  Schlechter  in  Engler’s  Bot.  Jabrb.  58  (1923)  248. 

3 Arten,  T.  weinmanniifolia  Seem.,  auf  den  Fidschiinseln;  T.  papuana  Ridl.  im  nordwestl. 
Neuguinea;  T.  myricoides  Gilg  et  Schlechter  im  nordöstlichen  Neuguinea. 


Trimenia.  Piptocalyx.  Idenburgia. 
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8.  Piptocalyx  Oliv,  ex  Benth.  Fl.%Austral.  V.  (1870)  292.  [Muellerothamnus  Engl, 
in  Engl,  et  Prantl,  Ptlzfam.  Nachtr.  (1897)  173].  Blüten  polygamisch.  Receptaculum  feh- 
lend. Tepalen  G,  2reihig,  imbrikat,  fast  gleich,  häutig,  schuppenförmig,  sehr  hinfällig. 
$ Blüten  mit  oo  (13 — 15)  Stam.  mit  kurzen  fadenförmigen  Filamenten  und  länglich-linearen 
Antheren,  die  sich  mit  Längsrissen  öffnen.  Blüten  ohne  rudimentären  Fruchtknoten.  $ Blü- 
ten mit  wenigen  fruchtbaren  Stam.  Ovar,  sitzend,  mit  sitzender  papillöser  Narbe.  Samen- 
anlage hängend,  anatrop.  — Hohe,  wenig  verzweigte  Schlingsträucher  mit  gegenstän- 
digen, ganzrandigen,  lang  zugespitzten  Blättern  und  kleinen,  gelblichen  Blüten  in  trauben- 
oder  ährenförmigen  Blütenständen. 


Fig.  12.  Piptocalyx  Moorei  Oliv.  C Blühender  Zweig.  D Blüte  nach  Entfernung  der  Tepalen.  E Stam. 
F Fruchtknoten  im  Längsschnitt.  D,  F nach  Hookers  Icones,  das  übrige  Original. 


Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  in  Engler’s  Pflanzern-.  Heft  49.  (1911)  S.  9.  Fig.  4.  — 
Gilg  et  Schlechter  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  55  (1918)  200,  Fig.  2;  in  Engler’s  Botan.  Jahrb. 
58  (1923)  S.  246. 

2 Arten,  P.  Moorei  Oliv,  in  Australien,  Neu-Süd-Wales;  P.  macrurus  Gilg  et  Schlechter  im 
nordöstl.  Neuguinea. 

9.  Idenburgia  Gibbs,  Dutch  NW.  New-Guinea,  Contrib.  to  the  Phytogeography 
and  Flora  of  the  Arfak  Mountains,  London  (1917),  p.  136;  Gilg  et  Schlechter  in  Engler’s 
Bot.  Jahrb.  58.  (1923)  S.  244.  Blüten  zwitterig.  Receptaculum  klein,  bilateral.  Tepala  4, 
petaloid,  2reihig,  dachig,  kreuzgegenständig,  fast  gleich,  sehr  hinfällig.  Stam.  6 — 13,  den 
Stempel  umgebend,  nach  dem  Verblühen  hinfällig,  an  der  Spitze  des  Receptaculums  in 
1 — 2 Reihen  befestigt;  Filamente  frei,  breit,  dick  und  sehr  kurz,  Antheren  verhältnis- 
mäßig groß,  angewachsen,  länglich-linealisch  mit  parallelen,  längs  aufspringenden  Fächern 
und  flachem  oder  an  der  Spitze  leicht  zugespitztem  Konnektiv.  Ovarium  verwachsen-zwei- 
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karpellig,  länglich,  2fächerig,  mit  sehr  großer,  fitzender,  hutförmiger,  an  der  Spitze  ab- 
gestutzter, fleischiger  Narbe,  glatt  oder  längsgefurcht;  Ovula  2,  in  jedem  Fache  1 von  der 
Spitze  herabhängend,  anatrop.  Frucht  ellipsoidiseh.  — Bäume,  völlig  kahl,  mit  wechsel- 
nder gegenständigen,  einfach  oder  drüsig  gesägten,  gestielten  und  fiedernervigen  Blät- 
tern. Blüten  gestielt,  in  wenigblütigen  bis  vielblütigen,  terminalen  oder  axillären  Trauben. 


Fig.  13.  Piptocalyx  macrurm  Gilg  et  Scliltr.  A Blühender  Zweig.  B Blüte.  C Blüte  nach  Entfernung 
der  Tepalen.  D Tepalum  mit  den  ölzellen.  E Stam.  von  innen  und  von  der  Seite  gesehen.  F Herm- 
aphroditische  Blüte  nach  Entfernung  der  Tepalen.  G Ovar.  II  Ovar  im  Längsschnitt.  J Ovar  im 

Querschnitt.  Nach  Gilg  und  Schlechter. 


4 Arten,  alle  in  Neu-Guinea;  I.  novo-guineensis  Gibbs  u.  I.  arfokensis  Gibbs,  kleine  Bäume  in 
West-Neuguinea;  /.  pachyphylla  Gilg  et  Schlechter  und  I.  elaeocarpoides  Gilg  et  Schlechter,  hohe 
Bäumo  im  nordöstlichen  Neu-Guinea. 


Tribus  III.  Mollinedieae. 

10.  Macropeplus  Perk.  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXV.  (1898)  557  t.  5.  Blüten 
diözisch.  Receptaculum  der  $ Blüte  becherförmig  oder  ± flach,  papierartig  oder  karten- 
dick. Tepalen  verlängert,  meistens  3 — 5mal  länger  als  das  Receptaculum,  selten  ebenso 
lang,  die  äußeren  die  2 inneren  seitlich  deckend,  aber  die  2 inneren  zueinander  klappig 
liegend,  in  der  Knospenlage  aufrecht,  nach  der  Blütezeit  ausgebreitet  oder  zurückgerollt. 


Macropeplus.  Mollinedia. 


25 


Starn.  10—26,  im  Receptaculum  locker  angekeftet,  die  äußeren  mit  Filamenten,  die  inne- 
ren sitzend;  Antherenfächer  hufeisenförmig.  Receptaculum  der  $ dem  der  $ Blüte  ähnlich 
mit  sehr  langen  und  gleich  langen  Tepalen,  die  zur  Blütezeit  als  eine  Haube  abgeworfen 
werden.  Karpelle  zahlreich,  dicht  zusammengedrängt;  Griffel  lang.  — Kleine  oder  höhere 
Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  gegenständigen,  gestielten  Blättern.  $ Blüten  weiß,  in 
endständigen  oder  seitenständigen,  dreiblütigen  Cymen  oder  in  einer  aus  Cymen  zu- 
sammengesetzten Rispe.  $ Blüten  einzeln  stehend,  seitenständig. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49.  (1911)  11,  Fig.  6. 


Fig.  14.  A — M Idmburgia  elaeocarpoides  Gilg  et  Schltr.  A Knospe.  B Tepalum  von  außen,  C von 
innen,  D von  der  Seite.  E Blüte  nach  Entfernung  der  Tepalen,  die  dicht  zusammengedrängten  Antheren 
zeigend.  F Stam.  von  innen  («),  von  der  Seite  (b)  und  von  außen  (c)  gesehen.  G Gynäzeum.  H Gynä- 
zeum  im  Längsschnitt,  J im  Querschnitt.  K Junge  Frucht  im  Längsschnitt,  L im  Querschnitt.  31  Dia- 
gramm. — N—X  Idmburgia  pachyphylla  Gilg  et  Schltr.  N Blutenstand.  0 Knospe.  P Tepalen  des 
äußersten  Kreises.  Q Tepalen  des  2.  Kreises.  R Tepalen  des  3.  Kreises.  S Blüte  nach  Entfernung  der 
4 äußeren  Tepalen,  die  dicht  zusammenstehenden  Antheren  und  die  beiden  Tepalen  des. 3.  Kreises  zeigend. 

T Stam.  von  innen  («.),  von  der  Seite  (&),  von  außen  (c)  gesehen.  U Gynäzeum.  V Gynäzeum  im  Längs- 
schnitt, W im  Querschnitt.  X Junge  Frucht  im  Längsschnitt. 


1 in  Blattform  und  Blütengröße  sehr  variable  Art,  M.  ligustrinus  (Tul.)  Perk.,  mit  8 Va- 
rietäten, verbreitet  in  Brasilien  in  den  Staaten  Goyaz,  Rio  de  Janeiro,  San  Paulo,  Minas  Geraes. 

11.  Mollinedia  Ruiz  et  Pav.  Fl.  peruv.  et  chil.  Prodr.  (1794)  83  t.  15.  [Tetratome 
Poepp.  et  Endl.  Nov.  gen.  et  spec.  II.  (1838)  46  t.  163.  — Paracelsia  Mart,  ex  Tul.  in  Fl. 
brasil.  IV.  1.  (1857)  314.]  Blüten  eingeschlechtlich,  immer  diözisch.  Receptaculum  der  $ 
Blüte  flach,  konkav,  glockig,  krugig  bis  fast  röhrig,  häutig  bis  lederartig,  kahl  oder 
meistens  ± dicht  behaart  bis  filzig.  Tepalen  4,  paarweise  einander  gegenüberstehend,  ge- 
wöhnlich die  2 äußeren  größer  als  die  2 inneren,  selten  alle  gleich  groß  oder  die  inneren 
größer  als  die  äußeren,  die  äußeren  spitz  bis  gerundet,  die  inneren  oft  ähnlich  oder 
meistens  mit  sehr  langen,  gefransten  Anhängseln  versehen,  während  die  äußeren 
Tepalen  keine  Besonderheiten  in  ihrer  Form  aufweisen,  in  der  Knospenlage  alle  zusam- 
menneigend und*  imbrikat,  zur  Blütezeit  ausgebreitet,  ± geöffnet,  zurückgebogen,  aber 
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die  Anhängsel  der  Tepalen  einwärts  gebogen.  Stam.  8 — 50,  gleich  oder  öfter  sehr  un- 
gleich, die  äußeren  mit  langen,  die  inneren  mit  kürzeren  oder  fehlenden  Filamenten; 
Antheren  eiförmig  oder  länglich,  dick  oder  zusammengedrückt,  die  Fächer  sich  selten  mit 


7. 

Fig.  15.  Macropeplus  liyustrinus  (Tul.)  Pcrk.  var.  friburgevais  Perk.  A Blühender  Zweig.  B var.  xylophylla 
Perlt.  Frucht.  — 1—4  var.  typica.  Pcrk.  l Knospe  der  Blüte.  2 Dieselbe  im  Längsschnitt.  3 2 Blüte  im 
Moment  des  Abfallens  der  Calyptra.  4 2 Blüte  nach  dem  Abfallen  der  Calyptra,  die  freistehenden  Kar- 
pellc  zeigend.  — 5 — 7 var.  pyrenea  (Taub.)  Perk.  5 $ Blüte.  6 Junges  Stam.  7 Ausgestaubtes  Stam. 
8—10  var.  dentata  Perk.  8 Ausgestaubtes,  hufeisenförmiges  Stam.  ,9  Stam.  mit  spitzem,  verlängertem 
Konnectiv.  10  Stam.  halbstaminodial,  mit  nur  einem  einzigen  entwickelten  Anthcrenfach.  Original. 


Fig.  16.  A Mollinedia  Gilgiana  Perk.  a Blutenstand  mit  & Blüten,  b $ Blüte  im  Längsschnitt,  c Stam. 
von  vorn,  d Stam.  von  hinten.  — B M.  Canfleldiae  Perk.  (J  Blüte  im  Längsschnitt.  — C M.  elegans  Tul. 
c?  Blüte  im  Längsschnitt.  — D M.  pachysandra  Perk.  J Blüte  im  Längsschnitt.  — E M.  Glaziovii  Perk. 
Verschiedenartige  Stam.  derselben  Blüte.  — F M.  chrysophylla  Perk.  Verschiedenartige  Stam.  derselben 
Blüte.  — G M.  longicuspidata  Perk.  Verschiedenartige  Stam  derselben  Blüte.  — H M.  oligantha  Perk.  Ver- 
schiedenartige Stam.  derselben  Blüte.  — J M.  Loiotheriana  Perk.  a Blüte,  b , c Verschiedenartige  Stam.  der- 
selben Blüte.  — KM.  cyathantha  Perk.  $ Blüte, aufgeschnitten  und  ausgebreitet  nach  Entfernung  der  Staub- 
fäden.— L M.  polyantha  Perk.  Blüte  aufgeschnitten  und  ausgebreitet  nach  Entfernung  der  Staubfäden. — 
AI  M.  racemosa  Tul.  Blüte  aufgeschnitten  und  ausgebreitet  nach  Entfernung  der  Staubfäden.  Original. 


Monimiaceae.  (Perkins.) 


Fig.  17.  A Mollinedia  calodonta  Perk.  Zweig  mit  S Rillten.  — B M.  fasciculata  Perk.  a Zweig  mit  2 
Blüten  im  Moment  des  Abfallens  der  Calyptra.  b 2 Blüte  vor  dem  Abfallen  der  Calyptra.  c 2 Blüte 
nach  dem  Abfallen  der  Calyptra.  — C M.  lamprophylla  Perk.  n Zweig  mit  2 Blutenstand  nach  dem 
Abfallen  der  Calyptra.  b Karpelle  und  Karpell-Längsschnitte.  — D M.  Glaziovii  Perk.  Zweig  mit  2 
Blutenstand.  — E M.  Selloi  (Spreng.)  A.  DC.  Junge  Frucht.  — F M.  Schottland  (SprengT Perk“ Reffe 

Frucht.  Original. 


Mollinedia. 
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2 Längsrissen  öffnend,  mit  einem  kleinen  oder  deutlich  verlängerten  Konnektiv,  meist 
hufeisenförmig,  d.  h.  die  beiden  Fächer  sich  an  der  Spitze  vereinigend  und  mit  einem 
einzigen  vertikalen  Risse  aufspringend.  Staminodien  fehlend,  lieceptaculum  der  $ Blüte 


dem  der  $ ähnlich.  Tepalen  der  $ Blüte  am 
Grunde  zu  einer  meist  fast  glockenförmigen 
Haube  verwachsen,  welche  zur  Blütezeit  ober- 
halb des  Receptaculums  abgeworfen  wird. 
Karpelle  6—35,  kahl  oder  behaart,  Griffel  mei- 
stens kurz,  selten  verlängert,  Ovulum  1, 
hängend,  anatrop.  Staminodien  fehlend.  Stein- 
früchte o°,  eiförmig  oder  länglich,  sitzend 
oder  sehr  kurz  gestielt,  auf  dem  verdickten  Re' 
ceptaculum  dicht  gedrängt.  — Kleine  Sträucher, 
Sträucher  oder  seltener  kleine  Bäume,  mit  ge- 
genständigen, ganzrandigen  oder  meistens  ge- 
zähnten Blättern.  Blüten  meistens  klein,  sel- 
tener groß,  in  3blütigen  einfachen  endständigen 
oder  seitenständigen  Dichasien,  oder  oft  in  aus 
Cymen  zusammengesetzten  Rispen  {$)  oder 
Trauben  ( $ ) stehend. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  P e r k i n s , Mo- 
nographie der  Gattung  Mollinedia,  in  Engler’s  Bot. 
Jahrb.  XXVII.  (1900)  636.  t.  9—10;  Monimiaceae  in 
Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49  (1911)  S.  11;  Monimia- 
ceae in  Notizblatt  des  Staatl.  botan.  Gart.  u.  Mu- 
seums zu  Berlin  54,  Bd.  VI.  (1914)  S.  134.  — A. 
Tolmatchew,  Monimiaceae  Riedelianae  in  Not. 
System,  ex  Ilerb.  Hort.  Bot.  Petropolitani  II  (1921) 
145.  — P.  C.  S t a n d 1 e y , Mollinedia  in  Trees  and 
Shrubs  of  Mexiko,  in  Contrib.  U.  S.  Nat.  Herb. 


Fig.  18.  Macrotorus  utriculatus  (Mart.)  Perle. 
l $ Blüte  im  Längsschnitt.  2 und  4 Stam. 
von  der  Seite  3 Stam.  von  oben. 


XXIII.  2.  (1922)  285. 

79  Arten.  Die  Gattung  ist  fast!  durchweg  auf  S.-Amerika  beschränkt  und  dringt  nur  mit 
wenigen  Vertretern  nach  C.-Amerika  (Mexiko)  vor.  Nur  sehr  wenige  Arten  überschreiten  im 
Süden  (Prov.  Santa  Catharina,  Uruguay)  den  Wendekreis.  In  Brasilien  tritt  die  Gattung  in  großer 


Fig.  19.  Ephippiandra  myrtoidea  Decne.  1 Blütenzweig  mit  $ Blüten.  2 Knospe  der  <J  Blüte.  3 Blüte 

völlig  aufgeblülit.  4 Stam.  von  vorn.  6 Stam.  von  der  Seite.  6 Fruchttragender  Zweig. 
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Formenzahl  auf,  besonders  an  der  Ostküste  von  der  Mündung  des  San  Francisco  bis  zur  Prov. 
Santa  Catharina. 

Sekt.  I.  Exappendiculatae  Perk.  Tepalen  sämtlich  von  ähnlicher  Gestalt,  die  inneren 
nio  mit  einem  Fortsatz  oder  einem  Anhängsel.  — A.  Antherenfächer  meist  parallel,  an  der  Spitze 
nicht  zusammentließend,  selten  hufeisenförmig.  — Aa.  Blüten  3 mm  im  Durchmeser.  — 2 Arten 
im  südlichen  Brasilien.  — Ab.  Blüten  5 — 7 mm  im  Durchmesser.  — Hierher  9 Arten,  davon  Al. 
repanda  R.  et  P.  in  Peru,  die  übrigen  sämtlich  im  südöstlichen  Brasilien.  — Ac.  Blüten  8 — 10  mm 
im  Durchmesser,  braunfilzig.  — 2 Arten  im  Staate  Rio  de  Janeiro.  — B.  Anthercn  hufeisen- 
förmig, d.  h.  die  Fächer  an  der  Spitze  zusammenfließend.  — Ba.  Blüten  ganz  kahl.  — 2 Arten, 


Fig.  20.  1—4  Matthaea  sancta  Blume,  l Knospe  der  Blüte.  2 3 Blüte  nach  Entfernung  der  Tepalen. 
3 Stam.  von  der  Seite.  4 Stam.  von  vorn.  — 5 — 7 Matthaea  lutifolia  Perk.  5 Q Blüte  nach  Entfernung  der 

Calyptra.  6'  Karpell.  7 Karpell  im  Längsschnitt. 


Fig.  21.  A Matthaea  calophylla  Perk.  Zweigstück  mit  3 Blütenständen.  — B — C Matthaea  latifulia  Perk. 

B Frucht.  C Einzelfrucht  im  Längsschnitt. 


wahrscheinlich  beide  im  Staate  Rio  de  Janeiro.  — Bb.  Blüten  schwach  grau  behaart.  — 6 Arten, 
sämtlich  im  südöstlichen  Brasilien.  — Bc.  Blüten  stets  dicht  braunfilzig.  — 12  Arten,  die  Mehr- 
zahl im  südöstlichen  Brasilien.  AI.  ibaguensis  Tul.,  Al.  tomentosa  (Benth.)  Tul.,  AI.  macrantha  Tul. 
in  Neugranada,  Al.  caloneura  Perk.  in  Bolivien  heimisch.  — 

Sekt.  II.  Appendiculatae  Perk.  Die  Tepalen  in  der  Gestalt  auffallend  ungleich,  die  inneren 
stets  mit  einem  ± stark  ausgebildeten  Fortsatz.  — A.  Antherenfächer  an  der  Spitze  nicht  zusam- 
menfließend. — 3 Arten,  davon  2 im  Staate  Rio  de  Janeiro,  die  dritte  in  Bolivien  und  Peru  hei- 
misch. — B.  Antherenfächer  an  der  Spitze  zusammenfließend.  — Ba.  Stam.  8 — 9.  — 2 Arten  im 
südöstlichen  Brasilien.  — Bb.  Stam.  12 — 20.  — 11  Arten,  davon  .1/.  lanccolata  R.  et  Pav.  in  Peru, 
alle  übrigen  im  südöstlichen  Brasilien.  — Bc.  Stam.  22 — 30.  — 19  Arten,  davon  9 im  südöstlichen 
Brasilien  heimisch  und  von  diesen  AI.  Schottland  (Spreng.)  Perk.  weit  verbreitet  und  bis  nach 
Uruguay  vordringend,  AI.  boliviensis  A.  DC.  in  Bolivien,  2 Arten,  AI.  grosseserrata  Perk.  und  Al. 


Macrotorus. 
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racemosa  (Schlechte!.)  Tul.,  in  Peru,  M.  campanulacea  Tul.  in  Neu-Granada,  M.  laurina  Tul.  in 
Französisch-Guyana  und  auf  Trinidad,  M.  Pinchotiana  Perk.  in  Costa  Rica,  4 Arten,  M.  Orizabae 
Perk.,  M.  viridiflora  Tul.,  M.  mexicana  Perk.  und  M.  niyrescens  Tul.,  in  Mexiko.  — Bd.  Stam.  30 
bis  45.  — 11  Arten,  davon  5 im  südöstlichen  Brasilien,  M.  obovata  (A.  DC.)  Perk.  und  M.  Selloi 
(Spreng.)  A.  DC.  im  Staate  Bahia,  M.  latifolia  (Poepp.  et  Endl.)  Tul.  im  Staate  Amazonas,  M.  Rus- 


Fig.  22.  A— E Stegantfiera  öblongifolia  Perk.  A Blatt.  B Blutenstand.  C $ Blüte  im  Längsschnitt. 
D Stam.  E Karpell  im  Längsschnitt.  — F Steganthera  Fengeriana  Perk.  Frucht.  — 1 — 5 Steganthera  thyrsi- 
flora  Perk.  l Knospe  der  d1  Blüte.  2 Dieselbe  im  Längsschnitt.  3 Die  4 zusammenstehenden  Stam. 
4 Stam.  von  vorn.  5 Stam.  von  der  Seite.  6 Stam.  von  der  Seite  im  Längsschnitt.  Original. 

byana  Perk.  in  Bolivien,  M.  costaricensis  Donn.  Smith  in  Costa  Rica,  M.  guatemalensis  Perk.  in 
Guatemala. 

12.  Macrotorus  Perk.  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXV.  (1898)  561,  t.  V.  B.  Blüten 
diözisch.  Receptaculum  der  $ Blüte  schlauchförmig,  papierartig.  Tepalen  4,  sehr  klein, 
nur  1/11  so  lang  als  das  Receptaculum,  imbrikat,  ganz  gleichartig,  zusammen- 
neigend. Stam.  co5  dicht  gedrängt  und  das  ganz  Receptaculum  besetzend.  Die  jungen 
Antheren  sind  kurz  gestielt  und  besitzen  eine  flach  halbkugelige  Gestalt,  die  geöffneten 
Antheren  springen  mit  einem  einzigen  äquatorialen  Spalt  auf. 
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Wichtigste  spezielle  Literatur:  A.  Tolmatchew,  Monimiaceae  Riedelianae  in  Not.  sjst. 
ex  Herb.  Hort.  Botan.  Petropolitani  II.  (1921)  S.  152. 

1 Art,  Macrotorus  utriculatus  (Mart.)  Pcrk.,  ein  baumartiger  Strauch  im  östlichen  Brasilien, 
Staat  Rio  de  Janeiro,  offenbar  nur  sehr  selten  vorkommend. 


Fig.  23.  Steganthera  Bu&rgersiana  Perk.  A Zweigstück  mit  Knospen  $ Blüten.  B Längsschnitt  durch 
eine  $ Blüte.  C Stam.  von  vorn.  D Dasselbe  von  der  Seite.  E Dasselbe  von  hinten.  F Zweig  mit 
Stück  des  2 Blutenstandes  nach  dem  Abfallen  der  Calyptra.  G Knospe  der  2 Blüte.  II  Dieselbe  im 
Längsschnitt.  J Karpell  im  Längsschnitt.  K Zweig  mit  Früchten.  L Einzelfrucht  im  Längsschnitt. 

M Embryo.  Original. 


13.  Ephippiandra  Decne.  in  Ann.  sc.  nat.  4.  ser.  IX.  (1858)  278,  t.  7.  Blüten 
monözisch.  Receptaculum  der  $ Blüte  becherförmig,  fast  lederartig,  5ma.l  so  lang  als  die 
Tepalen,  zur  Blütezeit  unterhalb  der  kleinen  4 Tepalen  in  ebenso  viele  lange  Lappen 
einreißend,  welche  sodann  sternartig  auseinanderspreizen  und  die  auf  ihnen  stehenden 
Stam.  offen  zeigen.  Stam.  10 — 12,  2 ± verkümmerte  in  der  Mitte  des  Receptaculums 
beide  Fächer  an  der  Spitze  miteinander  verschmolzen,  so  daß  eine  hufeisenförmige 
Anthere  entsteht,  seltener  die  Fächer  sehr  wenig  getrennt.  Receptaculum  der  $>  Blüte 
napfförmig,  fleischig.  Karpelle  5 — 15,  sitzend.  Monokarpien  eiförmig,  kahl;  um  ihren 


Ephippiandra.  Matthaea.  Steganthera. 
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unteren  Teil,  von  der  sehr  stark  verbreiterten  Scheibe  aus,  wachsen  Kupulargebilde 
herum,  welche  die  Monokarpien  umhüllen.  — Kleine  myrtenähnliche  Bäume,  mit  gegen- 
ständigen, kurz  gestielten  Blättern. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins,  Monimiaceae  (Nachtrage)  in  Engler’s  Pflanzen- 
reich Heft  49  (1911)  S.  15.  * 

1 Art,  Ephippiandra  myrtoidea  Decne.  in  Central-Madagascar. 


14.  Matthaea  Blume,  Mus.  bot.  lugd.  batav.  II.  (1852 — 1856)  89,  t.  10.  Blüten 
monözisch.  Receptaculum  der  $ Blüte  von  zusammengedrückt-kreiselförmiger  Gestalt, 
lederartig,  5mal  so  lang  als  die  4 winzigen  Tepalen.  Stam.  4,  dicht  zusammenstehend, 
mit  sehr  kurzen  Filamenten  und  wenig  verlängertem  Konnektiv;  Antheren  eiförmig 
mit  2 vertikalen  Längsrissen  aufspringend.  Receptaculum  der  $ Blüte  abgeplattet- 
kugelig oder  beinahe  halbkugelig,  papierartig.  Karpelle  co,  Ovulum  1,  hängend,  anatrop. 
Steinfrüchte,  oft  sehr  zahlreich  aus 
einer  Blüte  entstehend,  eiförmig  oder 
verkehrt  eiförmig,  gestielt.  — Sträu- 
cher  oder  Bäume  mit  gegenständigen, 
ganzrandigen  oder  entfernt  gezähnel- 
ten  Blättern.  Blüten  in  axillären  Trau- 
ben oder  in  dekussierten  Rispen. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Per- 
kins, Beiträge  zur  Kenntnis  der  Moni- 
miaceae I.  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXV. 

(1898)  547  t.  V D;  Monimiaceae  (Nach- 
träge) in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49  (1911) 

S.  15.  Fig.  7.  — Matthaea  Roemeri  Perk. 
in  Engler’s  Pflanzenreich  Heft  49  (1911) 

17  und  in  Nova  Guinea  VIII.  Botanique 
(1912)  S.  867,  vergl.  Kibara  Roemeri  Perk. 
in  Engler's  Botan.  Jahrb.  52  (1915)  212. 

10  Arten,  davon  7 auf  den  Philip- 
pinen, 1,  M.  sancta  BL,  auf  Borneo,  Su- 
matra u.  Singapore,  1,  M.  calophylla 
Perk.,  auf  Borneo,  1,  M.  latifolia  Perk., 
auf  Malacda. 


Eng- 


Fig.  24.  Steganthera  insignis  Perk.  A Stück  eines  Zwei- 
ges mit  Blütenständen.  B $ Blüte  im  Längsschnitt. 
C,  I)  Stam.  von  vorn  und  von  der  Seite.  E 2 Blüte.  F 
Dieselbe  im  Längsschnitt.  G Rarpell  im  Längsschnitt. 
II  Karpell  im  Querschnitt.  Original. 


15.  Steganthera  Perk.  in 
ler’s  Bot.  Jahrb.  XXV.  (1898)  564  t. 

VI.  A.  Blüten  monözisch  Receptaculum 
der  $ Blüte  kugelig,  abgeplattet-kuge- 
lig, niedergedrückt  verkehrt-kegelig, 
krugförmig  oder  länglich,  starr  lederig 
oder  fast  holzig,  am  Grunde  sehr  dick. 

Tepalen  4,  paarweise  einander  gegen- 
überstehend, klein,  oft  winzig.  Stam.  4, 

in  der  Mitte  des  Receptaculums  sehr  dicht  zusammenstehend,  fast  sitzend;  Antheren 
frei,  verbreitert,  mit  einem  einzigen  apikalen  horizontalen  Querriß  sich  öffnend,  d.  h.  die 
Antheren-Fächer  zusammenfließend.  Receptaculum  der  £ Blüte  kuglig-abgeplattet, 
eiförmig,  verkehrt-eiförmig  oder  kreiselförmig.  Karpelle  oo,  dicht  zusammenstehend. 
Griffel  verlängert.  Steinfrüchte  (Monokarpien)  auf  dem  holzig  werdenden,  später 
zurückgerollten  Receptaculum  sitzend,  eiförmig  oder  fast  kugelig.  — Sträucker,  Baum- 
sträucher  oder  Bäume,  mit  gegenständigen,  ganzrandigen  oder  unregelmäßig  gezähnel- 
ten  Blättern.  Blüten  einzeln  oder  in  cymösen  Trauben  oder  Rispen  stehend,  achsel- 
ständig  oder  zuweilen  oberhalb  der  Achsel  entspringend. 


Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Monimiaceae  I,  in 
Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXV.  (1898)  S.  564,  t.  VI.  A.;  Perkins  in  K.  Schumann  & Lauterbach, 
Flora  der  Deutsch.  Schutzgeb.  in  d.  Stidsee  (1900 — 1901)  329;  Monimiaceae  (Nachträge)  in  Eng- 
ler’s Pflanzenr.  Heft  49  (1911)  S.  20,  Fig.  8 u.  9;  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Monimiaceae  Papu- 
asiens  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  52  (1915)  197,  Fig.  2. 

19  Arten,  davon  18  auf  Neu-Guinea  und  1,  S.  Warburgii  Perk.,  auf  Celebes.  S.  insignis 
Perk.  ist  eine  sehr  interessante  Ameisen-Püanze,  deren  Internodien  kurz  unterhalb  der  Knoten 


J.  Perkins,  Monimiaceae. 
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Fig.  25.  Anthobembix  Lederrnannii  Perk.  A Zweig  mit  $ Blutenständen-  B c,  Blüte.  C Dieselbo  im 
Längsschnitt.  D Stam.  von  der  Seite.  E Dasselbe  von  vorn.  F Dasselbe  von  hinten.  Original. 


Steganthera. 
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Fig.  26.  Anthobembix  hospitama  (Becc.)  Pcrk.  A Zweigstück  mit  J Blutenständen.  B $ Blüte.  C Die- 
selbe im  Längsschnitt.  D Knospe  der  9 Blüte.  E Dieselbe  im  Längsschnitt.  F Stück  des  9 Blüten- 
standes, an  dessen  Blüten  dieCalyptra  abgefallen  ist  und  wo  die  Karpclle  auf  dem  Receptaculum  freistehen. 
G Karpell.  II  Dasselbe  im  Längsschnitt.  J Zweig  mit  Fruchtständen.  K Einzelfrucht  im  Längsschnitt. 

L Embryo.  Original.. 
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stark  verdickt  sind  und  dort  regelmäßig  die  von  den  Ameisen  gebildeten  Öffnungen  in  die 
Höhlung  des  Stengels  zeigen. 

16.  Anthobembix  Perk.  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXV.  (1898)  567  t.  VI.  B.  Blüten 
monözisch  oder  diözisch.  Receptaculum  der  $ Blüte  kreiselförmig,  oben  flach,  abgeflacht 
oder  ausgehöhlt,  gegen  den  Grund  sehr  dick  und  starr  lederig,  am  Rande  allmählich 
dünner  werdend.  Tepalen  4,  paarweise  einander  gegenüberstehend,  auffallend  klein,  dachig, 
seltener  ganz  fehlend.  Stam.  4,  in  der  Mitte  des  Receptaculums  dicht  angedrückt  beieinan- 
der stehend;  Antheren  mit  einem  einzigen,  apikalen,  iutrorsen,  horizontalen  Querriß 
sich  öffnend,  fast  sitzend.  Receptaculum  der  £ Blüte  wie  in  der  <$,  aber  meistens 
größer,  am  Rande  zu  einem  breiten  tellerartigen  Saum  ausgebildet.  Karpelle  oo, 
dicht  beieinanderstehend;  Griffel  verlängert.  Steinfrüchte  eiförmig,  sitzend,  auf  dem 
holzigen,  verdickten  Receptaculum  dicht  zusammengedrängt.  — Sträucher,  kleine  Bäume 


Fig.  27.  Tetraaynanära  laxiflora  (Benth.)  Perk.  / $ BlUte.  2 Dieselbe  im  Längsschnitt,  3 Die  Antheren- 
süulc.  4 Anthere  von  der  Seite.  5 Anthere  von  innen.  6 Querschnitt  durch  die  J Blute,  als  Diagramm. 

Original. 


Fig.  28.  Wilkiea  macrophylla  (A.  Cunn.)  A.  DC.  1 $ Blute.  2 $ Blute  im  Längsschnitt.  3 4 .5  Stam.  von 
der  Seite,  von  vorn  und  von  hinten.  6 2 Blute.  7 Karpell  im  Längsschnitt.  8 2 Blüte  im  Längsschnitt. 

Original. 

oder  selten  größere  Bäume  mit  gegenständigen,  meist  ganzrandigen  (selten  mit  entfernten 
Zähnchen  versehenen)  Blättern.  Blüten  in  achselständigen  oder  zuweilen  über  der  Achsel 
stehenden,  3blütigen,  einfachen  Cymen  oder  oft  in  aus  Cymen  zusammengesetzten  Rispen. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins,  Monimiaceae  (Nachträge)  in  Eugler’s 
Pflanzenr.  Heft  49  (1911)  S.  25,  Fig.  10;  in  Nova  Guinea,  VIII.  Botanique  (1914)  S.  808;  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Monimiaceae  Papuasiens,  in  Engler’s  Butan.  Jahrb.  52  (1915)  S.  203,  Fig.  3.  u.  4. 
Anthobembix  hospitans  (Becc.)  Perk.  in  Nova  Guinea  VIII.  Botanique  (1914)  S.  867.  Antho- 
bembix dentata  Valcton  in  Bull.  Dep.  Agric.  Indes  Neerland.  X.  (1907)  S.  13;  in  Icon.  Bogor. 
III.  2.  (1907)  t.  232. 

10  Arten,  alle  aus  Neu-Guinea.  — A hospitans  (Becc.)  Perk.  (Fig.  2)  und  A.  Moszkowskii 
Perk.  sind  zwei  sehr  interessante  Myrmecophyten,  die  sich  glanz  so  verhalten,  wie  es  von  Stegan- 
thera  insignis  beschrieben  wurde.  Außer  den  früher  von  mir  beschriebenen  Arten  noch;  A. 
Gjellerupii  Perk.,  A.  subcordata  Perk.,  A.  lanceolata  Perk.,  A.  longicuspidata  Perk.  aus  dem 
nord-westl.  Neu-Guinea. 

17.  Tetrasynandra  Perk.  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXV.  (1898)  568,  t.  VI.  C.  Blüten 
monözisch.  Receptaculum  der  S Blüte  becherförmig,  fast  lederartig.  Tepalen  4,  klein, 
meistens  */4  so  lang  als  das  Receptaculum,  die  äußeren  deutlich  kleiner  als  die  inneren. 


Anthobembix.  Tetrasynandra.  Wilkiea. 
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Stam.  4,  in  der  Mitte  des  Receptaculums  ± liocii  zu  einer  Röhre  verwachsen;  Antheren  mit 
je  2 horizontalen,  apikalen  Rissen  aufspringend.  Receptaculum  der  $ Blüte  dem  der  $ 
ähnlich,  nur  größer.  Karpelle  10—15,  klein,  dicht  zusammengedrängt.  Steinfrüchte  lang 
gestielt  oder  sitzend,  halb  kugelig  oder  eiförmig.  — Sträucher  oder  Bäume  mit  gegen- 
ständigen, ganzrandigen  oder  gezähnten  Blättern.  Blüten  in  end-  oder  seitenständigen 
einfachen  Cymen  oder  aus  Cymen  zusammengesetzten  Rispen,  selten  einzeln,  die  unteren 


Äste  meistens  $■>  oberen 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins,  Monimiaceae  (Nachträge)  in  Engler’s  Pflanzern-, 
lieft  49  (1911)  S.  26. 

3 Arten,  alle  in  Australien,  davon  2 in  Queensland,  1 in  Neusüd wales. 


18.  Wilkiea  F.  v.  Muell.  in  Trans.  Phil.  Institut.  Victoria  II.  (1858)  64.  — Blüten 
monüzisch.  Receptaculum  der  $ Blüte  becherförmig,  verkehrt  eiförmig  oder  fast  kugelig, 


% 


Fig.  29.  Wilkiea  Wardellii  (F.  Muell.)  Perlt.  1 Zweig  mit  Fruchtständen.  2 $ Blüte.  3 $ Blüte  im 
Längsschnitt.  4 Stam.  von  vorn  und  von  der  Seite.  Original. 


papierartig.  Tepalen  6,  d.  h.  die  beiden  äußeren  verdoppelt,  klein  oder  winzig  klein,  nur 
Vt — 1/q  so  lang  als  das  Receptaculum.  Stam.  8 — 14,  regellos  locker  über  das  Receptaculum 
zerstreut;  Antheren  mit  einem  apikalen,  introrsen  horizontalen  Querriß  sich  öffnend, 
sitzend  oder  fast  sitzend.  Receptaculum  der  $ Blüte  verkehrt-kegelig  bis  verkehrt-glockig. 
Tepalen  sehr  klein,  gleich  groß,  mit  dem  oberen  Teil  des  Receptaculums  als  Haube  ab- 
geworfen. Karpelle  30 — 50,  sitzend,  dicht  zusammengedrängt,  mit  einem  verlängerten 
Griffel.  Steinfrüchte  oo,  länglich-eiförmig,  in  dem  verdickten  Receptaculum  dicht  zusam- 
mengedrängt, kurz  gestielt.  — Große  Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  gegenständigen 
oder  zu  dreien  wirteligen,  ganzrandigen  oder  spitz  gesägten  Blättern.  Blüten  achsel- 
ständig  oder  endständig,  in  Rispen,  deren  obere  Aste  meistens  einblütig  und  $,  deren 
untere  Äste  $ und  dichasial  ausgebildet  sind. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Monimiaceae  I,  in 
Engler’s  Botan.  Jahrb.  XXV.  (1898)  S.  569,  t.  VI.  E 1 — 5;  D 1 — 8;  Monimiaceae  (Nachträge) 
in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49  (1911)  26. 

5 Arten,  alle  in  Australien,  Queensland,  eine,  W . macrophylla  (A.  Cunn.)  A.  DC.,  auch  in 
Neusüdwales. 
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Fig.  30.  .4  Kibara  serrulata  (Bl.)  Perk.  / Zweig  mit  <$  und  9 Blutenständen.  ? $ Blüte  im  Liimrs- 
schnitt.  3 4 5 Stam.  von  vorn,  von  der  Seite  und  von  hinten.  6'  9 Blüte  im  Moment  des  Abfallens  der 
Calyptra.  7 9 Blüte  im  Längsschnitt.  — B Kibara  coriacea  (Bl.)  Tul.  var.  pubescen»  Bl.  i ' Blüte  von 
der  Seite.  ? Dieselbe  von  oben  gesehen  — C Kibara  polyantha  Perk.  l £ Blüte  im  Längsschnitt.  ? Die- 
selbe, Tepalen  weggeschnitten.  3 Stamiuodien.  Original. 
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19.  Kibara  Endl.  Gen.  (1837)  314.  [Brongniartia  Blume,  Bijdr.  11.  (1825)  435  (non 
Kunth).  — Sciadicarpus  Hassk.  in  Flora  XXV.  (1842)  P.  2.  Beibl.  p.  20.  — Sarcodiscus 
Griff.  Notul.  IV.  (1854;  380  t.  545.]  Blüten  monözisch.  lleceptaculum  der  Blüte  flach, 
stark  becherförmig  oder  fast  kugelig,  papierartig,  lederartig  oder  fleischig.  Tepalen  4, 
sehr  klein  paarweis  gegenüberstehend,  dachig,  die  2 äußeren  verdoppelt.  Slam.  8,  die 
4 äußeren  groß,  zweimal  so  groß  als  die  inneren,  die  inneren  fruchtbar  und  normal  ent- 
wickelt, oder  fruchtbare  Stam.  4 — (5,  mit  wenigen  Staminodien,  die  in  der  Mitte  des 
Receptaculums  zusammengedrängt  sind  und  oft  einen  einzigen  Körper  bilden;  Antheren 
fast  sitzend,  Antherenfächer  horizontal,  vollständig  miteinander  verschmolzen  und 


Fig.  31.  C'amegieodoxa  eximia  Perk.  A Zweig  mit  9 Blüten.  B 9 Blüte.  0 9 Blüte  im  Längsschnitt. 

D Karpell.  E Karpell  im  Längsschnitt. 


Fig.  32.  Lauterbachia  novoguineemis  Perk.  A 9 blühender  Zweig  B 9 Blüte,  deren  Calyptra  eben  ab 
zufallen  beginnt.  C 9 Blüte  im  Längsschnitt  in  demselben  Zustand. 

sich  mit  einem  einzigen  horizontalen  Querriß  öffnend,  lleceptaculum  der  $ Blüte  orange- 
rot (ex  Ledermann),  stark  becherförmig,  eiförmig  oder  fast  kugelig,  papierartig  oder  leder- 
artig,  viel  länger  als  die  Tepalen.  Tepalen  eiförmig,  sehr  klein,  die  äußeren  verdoppelt, 
alle  auf  der  inneren  Seite  mit  dicken,  gezähnten  Anhängseln  versehen,  zur  Blüte- 
zeit als  eine  Haube  oberhalb  des  Receptaculums  abgeworfen.  Karpelle  7 — 26.  Steinfrüchte 
cd,  eiförmig,  sitzend  oder  gestielt,  dicht  zusammengedrängt  auf  dem  scheibenförmig  ver- 
breiterten Receptaculum.  — Sträucher,  kleine  Bäume  oder  Bäume  mit  gegenständigen, 
ganzrandigen  oder  gezähnten  Blättern.  Blüten  in  axillären  oder  endständigen,  kreuz- 
gegenständigen, öfter  reich  verzweigten  Rispen,  die  unteren  immer  die  oberen,  einzeln 
oder  in  einfachen  Dichasien  stehend,  $ (Fig.  3,  30). 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Monimiaceae  I,  in 
Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXV.  (1898)  570  t.  VH.  ABC.  Schumann  et  Lauterb.  Flora  der  Deutsch. 
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Schutzgebiete  in  der  Siidsee  (1900 — 1901)  330.  Monimiaceae  in  Schumann  et  Lauterbach,  Nach- 
träge Fl.  Deutsch.  Schutzgeb.  Südsee  (1905)  268.  Perkins,  Monimiaceae  (Nachträge)  in  Eng- 
ler’s  PfLanzenr.  Heft  49  (1911)  28,  Fig.  11;  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Monimiaceen  Papuasiens,  in 
Engler’s  Botan.  Jahrb.  52,  (1915)  S.  207. 

36  Arten,  verbreitet  von  Birma  und  der  Malay.  Halbinsel  über  das  indisch-malayische  Gebiet 
und  Neuguinea  bis  nach  den  Philippinen.  In  Neuguinea  findet  man  13,  ausschließlich  endemische, 
auf  den  Philippinen  8 Arten.  K.  cuspidata  Blume  hat  eine  weitere  Verbreitung  als  die  meisten 
K.  Arten;  sie  ist  beobachtet  von  Burma  und  der  Malayischen  Halbinsel,  auf  Java  und  den  Philip- 
pinen. K.  coriacea  (Bl.)  Tul.  auf  Java  ist  sehr  variabel  und  hat  mehrere  Varietäten  (Fig.  3). 

2U.  Carnegieodoxa  Perk.  in  Engler  und  Prantl,  Pflanzenf.  Ergänzungsheft  III, 
Nachtr.  1905 — 1912  (1915)  S.  94.  (Carnegiea  Perk.  in  Engler’s  Pflanzern-.  Heft  49  (1911) 


Fig.  33.  A—C  Palmeria  scandens  F.  von  Müll.  A Blütenstand  mit  $ Blüten.  B <$  Blüte  von  oben  ge- 
sehen. C Stam.  — D— 11  Palmeria  Warburgii  Perk.  D Zweig  mit  2 Blutenstand.  E 2 Blüte.  F Dieselbe 
im  Längsschnitt.  G Karpell  im  Längsschnitt.  H Frucht.  Original. 


36,  Fig.  12.)  Blüten  diözisch  oder  monözisch.  Receptaculum  der  $ Blüte  fast  flach, 
lederig.  Tepalen  4,  klein  oder  fast  fehlend.  Velum  vor  der  Blütezeit  dünnhäutig,  in  der 
Mitte  mit  einer  großen  Öffnung,  zur  Blütezeit  unregelmäßig  aufreißend.  Karpelle  <x, 
sitzend,  sehr  dicht  zusammengedrängt  das  Receptaculum  bedeckend;  Griffel  kurz,  stumpf; 
Ovulum  1,  hängend.; — Strauch  oder  Baum  mit  gegenständigen,  ganzrandigen,  lederartigen 
Blättern.  Blüten  axillär,  einzelstehend. 

1 Art,  C.  eximia  Perk.,  auf  Neu-Caledonien.  — Diese  interessante  Gattung  stellt  in  ihrem 
Blütenbau  vielleicht  einen  Übergang  zwischen  Lauterbachia  und  Hedycarya  dar. 

21.  Lauterbachia  Perk.  in  K.  Schumann  u.  Lauterbach,  Flora  d.  Deutsch.  Schutzgeb. 
in  d.  Südsee  (1900—1901)  330;  Perkins  et  Gilg  in  Engler’s  Pflanzenreich  Heft  4 (1901) 
63,  Fig.  17.  Blüten  diözisch  oder  monözisch.  Receptaculum  der  $ Blüte  fast  flach, 
lederig,  4 mal  so  lang  als  die  Ilaube.  Tepalen  4,  klein;  Velum  dünnhäutig,  mit  einer  sich 


Fig.  34.  A — D Monimia  rotundifolia  Thou.  A ZweigstUck  mit  Blütenstand.  B Junge  $ Blüte.  O Die- 
selbe offen.  B Stam.  — E — F Monimia  ovalifolia  Thou.  E 2 Blüte.  F Dieselbe  im  Längsschnitt.  — G — K 
Palmeria  scandens  F.  von  Muell.  G $ Blüte.  //Dieselbe  im  Längsschnitt.  J Frucht.  K Einzelfrucht  im 
Längsschnitt.  — L — M Palmeria  arfakiana  Becc.  L 2 Blüte.  M Dieselbe  im  Längsschnitt.  — N — P Tam- 
bourissa Hildebrandtii  Perk.  N Zweigstück  mit  <5  Blutenständen.  O $ Blüte  offen.  P Stam.  — Q—R 
Tambourissa  ficus  Tul.  Q 2 Blüte  im  Längsschnitt.  R Ein  Teil  der  2 Blüte  sechsmal  vergrößert.  — 

S Tambourissa  rota  Bak.  Frucht. 
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breit  öffnenden  kreisrunden  Mündung;  Haube  zur  Blütezeit  oberhalb  des  Receptaculums 
abgeworfen.  Karpelle  oo  (38)  auf  dem  Receptaculum  dicht  zusammengedrängt;  Griffel 
verlängert,  nicht  oder  kaum  höher  als  das  Yelum.  — Strauch  oder  Baum  mit  ganzran- 
digen,  gegenständigen  Blättern.  Blüten  in  axillären  oder  endständigen,  kreuzgegenstän- 
digen Trauben. 

1 Art,  Lauterbachia  novoguineensis  Perk.,  im  nordöstlichen  Neu-Guinea,  Bismarckgebirge. 


Tribus  IV.  Monimieae. 

22.  Palmeria  F.  v.  Muell.  Fragm.  IV.  (1864)  151;  Benth.  Fl.  austral.  V.  (1870)  291. 
Blüten  diözisch.  Receptaculum  der  $ Blüte  flach  halbkugelig,  napfförmig  oder  flach 


Fig.  35.  Hennecartia  omphalandra  Poisson.  A Zweigstück  mit  <$  Blutenständen.  B 3 Blüte  von  oben 
gesehen.  C,  D Antheren  von  der  Seite  und  von  oben  gesehen.  E Antlierc  im  Längsschnitt.  F Zweig- 
stück mit  $ Blüten.  G 9 Blüte.  II  Dieselbe  im  Längsschnitt.  J Junge  Frucht.  K Offene  Frucht, 
Receptaculum  zurückgerollt.  L Einzelfrucht.  M Dieselbe  im  Längsschnitt.  N Embryo.  Original. 

becherförmig.  Tepalen  4—7,  eingefaltet,  ldappig  oder  meistens  wenig  dachig,  meist  zu- 
sammenneigend und  die  Blüte  fast  schließend,  seltener  ausgebreitet.  Stam.  co  (25 — 30), 
mehrreihig,  drüsenlos;  Antheren  fast  sitzend,  eirund  oder  lanzettlich  mit  vertikalen, 
parallelen  Fächern,  mit  Längsrissen  nach  innnen  aufspringend.  Receptaculum  der  $ 
Blüte  fast  kugelig  oder  kugelig-eiförmig  mit  kleiner  Mündung.  Tepalen  5 (2  bei  P.  hypo- 
chrysea  Perk.,  ob  immer?),  winzig  oder  oft  kaum  angedeutet.  Staminodien  0.  Karpelle  oo 
(9 — 10)  (bei  P.  hypochrysea  Perk.  4),  frei,  im  Receptaculum  eingeschlossen;  Griffel  faden- 
förmig, durch  die  Mündung  des  Receptaculums  wenig  hervorragend;  Ovulum  hängend, 
anatrop.  Steinfrüchte  von  dem  kugeligen  oder  unregelmäßig  bimförmig  anschwellenden 
Receptaculum  eingeschlossen.  — Kleine  oder  hoch  kletternde  Sträucher  mit  gegenstän- 
digen, ganzrandigen  Blättern.  Blüten  in  axillären  oder  endständigen,  t rauben-  oder 
rispenförmigen,  reichblutigen  Cymen,  die  $ klein,  die  $ mittelgroß. 


Palmeria.  Monimia. 
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Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  in  Engler’s  Jahrb.  31  (1902)  745.  Monimiaceae 
in  Schumann  und  Lauterbach,  Nachträge  Fl.  Deutsch.  Schutzgeb.  Südsee  (1905)  269.  Monimiaceae 
Nachträge  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49  (1911)  S.  37,  Fig.  13.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Moni- 
miaceen  Papuasiena  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  52.  (1915)  S.  214. 

12  Arten,  2,  P.  racemosa  (Tul.)  A.  DC.  und  P.  scandens  F.  v.  Mucll.,  in  Australien,  Queens- 
land und  N.  S.  Wales,  1,  P.  Warburgii  Perk.,  auf  Nord-Celebes.  Alle  anderen  Arten  sind  in  Neu- 


Fig.  36.  A Nemuaron  Humboldtii  Baill.  Junge  Frucht.  — B Nemuaron  Vieillardii  Baill.  Offene  Frucht. 
C—G  Daphnandra  tenuipes  Perk.  0 Blüte.  D Dieselbe  im  Längsschnitt.  E,  F Antheren  von  vorn  und 
von  hinten.  G Ovarium  im  Längsschnitt.  — H—K  Daphnandra  micrantha  Benth.  H Fruchtender  Zweig. 

J Frucht.  K Frucht  im  Längsschnitt.  Original. 

Guinea  heimisch.  (Außer  den  früher  von  mir  beschriebenen  Arten  noch:  P.  Pulleana  Perk.  und 
P.  myrtifolia  Perk.  aus  dem  nordwestl.  Neu-Guinea.)  — Fig.  33,  34  G — M. 

23.  Monimia  Thou.  Hist.  veg.  Isles  de  France,  La  Reunion  et  Madagascar  (1804) 
35  t.  9;  Hist.  veg.  Isles  australes  d’Afrique  (1806)  21  et  34  t.  7.  Blüten  diözisch.  Recep- 
taculum  der  $ Blüte  eiförmig  oder  Hach  krugförmig,  zur  Blütezeit  unter  den  Tepalen  in 
4 — 6 klappige  Abschnitte  zerreißend,  die  die  Stam.  tragen.  Tepalen  4 — 6,  klein.  Stam. 
go,  mehrreihig,  mit  kurzen,  am  Grunde  mit  je  2 Drüsen  versehenen  Filamenten;  Antheren 
eiförmig,  fast  intrors  aufspringend,  mit  2 Längsrissen  sich  öffnend.  Receptaculum  der  $ 
Blüte  fast  kugelig  oder  kugelig-eiförmig,  später  fast  verschlossen  und  nach  der  Blüte- 
zeit die  Karpelle  umhüllend.  Staminodien  0.  Ivarpelle  wenige,  in  der  Mitte  des  Recepta- 
culums  sitzend  oder  etwas  eingesenkt;  Ovulum  hängend,  anatrop.  Steinfrüchte  klein, 
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vom  angeschwollenen  Receptaculum  ± umschlossen.  — Kleine  Bäume  oder  Sträucher 
mit  ganzrancligen,  gegenständigen  Blättern.  Blüten  in  kurzen,  axillären  Cymen  oder  aus 
Cymen  zusammengesetzten  Rispen. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins,  Monimiaceae  in  Engler's  Pflanzenr.  Heft  49 
(1911)  S.  39. 

3 Arten,  heimisch  auf  den  Maskarenen.  Fig.  34  A — F. 


Fig.  37.  Daphnandra  repandula  F.  von  Milli.  A ZweigstUck  mit  Blutenständen.  B Knospe.  C Blüte. 
D Dieselbe  im  Längsschnitt.  E , F,  G , H Stam.  von  vorn,  von  der  Seite  und  von  hinten  gesehen. 

J Staminodien.  K Ovarium.  Original. 


24.  Tattibourissa  Sonn.  Yoy.  Ind.  Orient.  II.  (1782)  267  t.  134.  [Mithridcitea  Comm. 
ex  Schreb.  Gen.  II.  (1791)  783.  — Ambora  Juss.  Gen.  (1789)  401.  — Tamboul  Poir.  Encycl. 
Bot.  VII.  (1806)  565.  — Tamboure-cissa  Flacourt,  Hist,  de  Madag.  (1661)  133.]  Blüten 
diözisch  oder  monözisch.  Receptaculum  der  $ Blüte  eiförmig,  fast  kugelig  oder  feigen- 
förmig, fleischig,  im  Jugendzustand  verschlossen  oder  an  der  Spitze  mit  4 — 6 winzigen 
Tepalen  gekrönt,  kurz  vor  der  Blütezeit  in  4 — 6 tiefen  Lappen  aufreißend,  welche  die 


Tambourissa.  Schrameckia. 
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Stam.  tragen.  Stam.  sehr  zahlreich,  mehrreiliig,  drüsenlos;  Antheren  fast  sitzend, 
länglich,  mit  2 Längsrissen  aufspringend.  Receptaculum  der  £ Blüte  fast  kugelig  oder 
niedergedrückt-kugelig,  fleischig  oder  dick-fleischig,  mit  fast  verschlossener  Mündung. 
Tepalen  fehlend  oder  winzig.  Staminodien  Ü.  Karpelle  gc,  dicht  nebeneinander  in  die 
ganze  Innenseite  des  Receptaculums  eingesenkt;  Ovulum  hängend,  anatrop.  Stein- 
früchte ± fest  mit  dem  Receptaculum  verwachsen  u.  in  das  stark  vergrößerte,  fleischige, 
fast  verschlossene  Receptaculum  eingesenkt.  — Niedrige  Sträucher  oder  Bäume  mit 
gegenständigen,  sehr  selten  wechselständigen  Blättern.  Blüten  in  den  Blattachseln  oder 
an  der  Spitze  der  Zweige,  einzelstehend,  cymös  oder  racemös,  seltener  in  endständigen 
Rispen. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  und  Gilg  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  4 (1901) 
S.  66,  Fig.  18  N — S.  Perkins,  Monimiaceae  (Nachträge)  in  Engler’s  Pflanzenr.  IV.  101  (1911) 
39.  — P.  Danguy  in  Bull.  Mus.  Hist.  nat.  Paris  XXV11I.  (1922)  S.  250. 


Fig.  38.  Daphnandra  novoguineensis  Perk.  A Fruchtender  Zweig.  B Blattstück.  C Frucht.  D Einzelfrucht. 

E Dieselbe  im  Längsschnitt.  Original. 


26  einander  meist  recht  nahestehende  Arten  auf  den  Inseln  Madagascar,  Mauritius,  Reunion, 
Comoren.  — T.  ficm  (Tul.)  A.  DC.  wird  von  Java  angegeben.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
daß  die  Standortsangabe  dieser  Art  auf  Irrtum  oder  Zettelverwechslung  beruht. 

25.  Schrameckia  P.  Danguy  in  Bull.  Mus.  Hist.  Nat.  Paris  XXVIJI.  (1922) 
S.  249.  Blüten  diözisch  (oder  monözisch?).  Receptaculum  der  $ Blüte  vor  der  Blütezeit 
eiförmig-vierkantig,  mit  2 gegenständigen,  kräftigen  Leisten,  wie  in  einer  Schuppe 
endigend,  an  der  Spitze  von  4 Tepalen  gekrönt,  zur  Blütezeit  in  4 Lappen  aufreißend. 
Antheren  sitzend,  etwa  16,  den  Receptacular-Lappen  aufsitzend,  spitz-eiförmig,  mit 
dickem  Konnektiv,  das  an  der  Spitze  in  ein  gekrümmtes  Spitzelten  ausläuft,  mit  seitlich 
aufspringenden  Fächern.  Frucht  wie  bei  Tambourissa.  — Hoher  Baum  mit  gegenstän- 
digen oder  fast  gegenständigen,  gestielten,  kahlen,  lederigen,  ganzrandigen  Blättern. 
$ Blüten  in  zusammengesetzten,  axillären  oder  terminalen,  beblätterten  Inflorescenzen. 

1 Art,  Sch.  madagascar iensis  IJ.  Danguy,  auf  Madagascar,  im  Wald  von  Analamäzaotä. 

Ich  habe  diese  Gattung  angenommen,  da  mir  von  ihr  kein  Material  zur  Verfiigiuig  stand. 
Ich  glaube  jedoch  ziemlich  sicher  zu  sein,  daß  Schrameckia  zu  Tambourissa  als  Synonym  zu  ziehen 
sein  wird.  Die  vom  Autor  angeführten  unterscheidenden  Merkmale  seiner  Gattung  (bei  Sehr,  nur 
etwa  16  sitzende  Antheren  mit  dickem,  am  oberen  Ende  in  ein  zurückgekrümmtes  Spitzchen  aus- 
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laufendem  Konnektiv)  finden  sich  bei  Arten  von  Tambourissa  in  gleicher  oder  ganz  ähnlicher 
Ausbildung. 

26.  Hennecartia  Poisson  in  Bull.  Soc.  bot.  France  XXXII.  (1885)  38;  Etüde  nouv. 
genr.  Hennecartia  (1885)  5,  cum  tab.  Blüten  diözisch  (oder  monözisch).  Receptaculum 
der  $ Blüte  verbreitert,  scheibenförmig,  flach,  am  Rande  hier  u.  da  etwas  buchtig. 
Tepalen  fehlend.  Stam.  60 — 80,  dicht  zusammengedrängt,  schildförmig;  Konnektiv  nie- 
dergedrückt, scheibenförmig;  Antheren  mit  einem  Horizontalrisse  aufspringend,  der 
um  die  ganze  Anthere  herumläuft,  so  daß  eine  Art  Kappe  von  dem  unteren  napf- 


Fig.  39.  A—K  Laurelia  sempervirens  (Ruiz  et  Pav.)  Tul.  A Zweig  mit  Blutenständen.  11  $ Blüte.  C Die- 
selbe im  Längsschnitt.  D Stam.  E 9 Blute.  F 9 Blute,  die  Tepalen  weggeschnitten.  G 9 Blute  im 
Längsschnitt.  II  Junge  Frucht.  J Offene  Frucht.  K Karpell  im  Längsschnitt.  — L—M  Laurelia  Novae 
Zelandiae  A.  Cunn.  L £ Blute.  M $ Blüte,  die  Tepalen  weggeschnitten.  Original. 


förmigen  Teil  abgetrennt  wird.  Receptaculum  der  9 Blüte  flaschenförmig,  die  Mün- 
dung an  der  Spitze  narbenartig  gestaltet.  Karpelle  2 (selten  1)  am  Grunde  des  Recepta- 
culums  eingefügt  und  von  diesem  eingeschlossen.  Ovulum  hängend,  anatrop.  Recepta- 
culum der  Frucht  (Scheinfrucht)  kugelig,  vor  der  Reife  geschlossen,  zur  Reifezeit  an 
der  Spitze  in  4 — 5 ziemlich  regelmäßige  Lappen  aufreißend  und  ± zurückgeschlagen.  — 
Kleine  Bäume  mit  gegenständigen,  fast  gegenständigen  oder  meistens  quirlig  genäherten 
Blättern.  Blüten  achselständig,  einzeln  oder  in  Trauben. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  u.  Gilg  in  Englcr's  Pflanzern-.  Heft  4. 
(1901)  S.  72.  Fig.  19. 

1 Art,  H.  omphalandra  Poisson  in  Paraguay.  Die  Blüten  sind  interessant,  die  $ wegen  der 
eigentümlich  sich  öffnenden  Antheren,  die  £ wegen  der  Befruchtungseinrichtungen.  (S.  All- 
gemeiner Teil  S.  10  u.  Fig.  35). 


Hennecartia.  Nemuaron.  Daphnandra. 
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Subfam.  II.  Atherospermoideae. 

Tribus  V.  Laurelieae. 

27.  Nemuaron  Baill.  in  Adansonia  X.  (1871 — 1873)  351.  Blüten  hermaphrodit. 
Receptaculum  zur  Blütezeit  flach.  Tepalen  6 — 8,  3 — 4reihig.  Stam.  4 — 8;  Filamente  am 
Grunde  beiderseits  mit  je  1 Drüse;  Antheren  intrors,  mit  2 apikalen  Klappen  sich 


Fig.  40.  A — J Äther o sperma  moschatum  Labill.  A Zweig  mit  Blüten.  B Knospe.  C Offene  Blüte. 
D Dieselbe  im  Längsschnitt.  E Stam.  F 9 Blüte  im  Längsschnitt.  G Frucht.  H Einzelfrucht.  J Die- 
selbe im  Längsschnitt.  — K — N Doryphora  Sassafras  Endl.  K Dreiblutiger,  kopfförmiger  Blütenstand. 
L Blüte.  M Blüte  im  Längsschnitt.  N Stam.  C\  E,  K.  N nach  Bailion,  >1,  B,  11  nach  Fax,  das  übrige 

Original. 

öffnend.  Staminodien  oo?  die  inneren  klein.  Karpelle  wenig,  schmal  kegelförmig,  auf 
der  Oberfläche  des  Receptaculums  sitzend;  Griffel  lang,  sehr  zerbrechlich,  exzentrisch; 
Ovulum  hängend,  anatrop.  Receptaculum  nach  der  Blütezeit  vergrößert,  fleischig  oder 
holzig,  in  2 — 3 Klappen  aufreißend.  — Kahle  Sträucher  oder  Bäume  mit  kerbig-gezähnten, 
gegenständigen  Blättern.  Blüten  in  kurzen,  axillären,  wenigblütigen  Cymen. 

2 Arten  auf  Neu-Caledonien. 

28.  Daphnandra  Benth.  Fl.  austral.  V.  (1870)  285.  Blüten  hermaphrodit.  Recepta- 
culum fast  flach,  zur  Blütezeit  glockenförmig,  nach  der  Blütezeit  vergrößert,  schmal 
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Monimiaceae.  (Perkins.) 


1 — ■ ^ — ^ — ct  tu#  ~ \ f iu 

!V|'  f,  1/1Utün  d®r  pattunS  Siparuna.  A S.  minutiflora  Perk.  B S.  muricata  (Ruiz  et  Pav ) A Df 
C S.paralleloneura  Perlt.  7)  S.  pauciflora  (Beurl.)  A.  DC.  E S.  viollicoma  ( Mart)  A DP  />’  v . , 

(Poepp.  et  Endl.)  A.  DC.  G S.  crassiflora  Perk.  //  S.  Mathewsii  Perk.  J s Sa^anlha  A dV  k ? f 
diata  (Poepp.  et  Endl.)  A.  DC.  L S.  camporum  (Tul.)  A.DC.  M S.  Mutisii  (H  B K)  \ DP  A'  >■  • / ! 
(Tul.)  A.  DC.  — a Blüte,  b Blüte  im  Längsschnitt,  c Stain  von  vorn.  Origimd 


Daphnandra. 
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zylindrisch.  Tepalen  oo,  die  äußeren  4—5  krautig-,  paarweis  gegenüberstehend,  die 
inneren  6—9  länger,  petaloid,  Sreihig.  Fruchtbare  Stam.  4—5,  mit  flachen,  mit  je  1 flügel- 
förmigen Drüse  versehenen  Filamenten;  Antheren  kurz,  extrors  mit  2 apikalen  Klappen 


Fig.  42.  2 Bluten  der  Gattung  Siparuna.  A S.  glossostyla  Perk.  B S.  Sumichrastii  (A.  DC.)  Perk. 

C S.  Poeppigii  (Tul.)  A.  DC.  D,  E S.  cristata  (Poepp.  et  Endl.)  A.  DC.  F S.  mollis  (H.  B.  K.)  A.  DC. 
G S.  cujabana  (Mart.)  A.  DC.  H S.  apiosyce  (Mart.)  A.  DC.  J S.  riparia  (Tul.)  A.  DC.  K S.  muricata 
(Ruiz  et  Pav.)  A.  DC.  L S.  tenuipes  Perk.  — D Zweig  mit  S unfl  2 Blütenständen.  Original. 

sich  öffnend.  Stand nodien  zahlreich,  in  2 Reihen  stehend.  Karpelle  oo,  zirka  10.  Griffel 
behaart;  Ovulum  hängend,  orthotrop.  Receptaculum  nach  der  Blütezeit  schmal,  rührig, 
mit  einem  Längsriß  aufspringend  u.  wenige  Früchte  einschließend,  die  mit  einem  langen, 
federigen  Griffel  versehen  sind.  — Bäume  od.  Sträucher  mit  gegenständigen  Blättern. 
J.  Perkins,  Monimiaceae.  4 
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Monimiaceae.  (Perkins.) 


Blüten  klein,  axillär,  einzeln,  in  axillären  Cyraen  oder  in  kreuzgegenständigen  Rispen 
stehend. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  et  Gilg  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  4.  (1901) 
75.  Fig.  20  C — K ; Perkins  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49  (1911)  44.  Fig.  14;  in  Eng- 
ler’s Bot.  Jahrb.  52,  (1915)  217.  Fig  5. 

6 Arten,  davon  4 in  Australien,  Neu-Süd-Wales  und  Nord-Ost-Queensland,  z.  B.  D.  repan- 
clula  F.  v.  Müll.  (=  Atherosperma  repandulum  F.  v.  Müll.,  D.  aromatica  Bailey);  2 Arten,  D.  novo- 
guineensis  Perk.  und  D.  Perkinsiae  Gilg  et  Diels,  im  nordöstlichen  Neu-Guinea. 


Fig.  43.  A—K  Siparuna  guianensis  Aubl.  A Zwitteriger  (hermaphrodi  tisch  er)  Blutenstand  mit  wenigen 
2 Blüten  zwischen  zahlreichen  <J.  D $ Blüte.  C Dieselbe  im  Längsschnitt.  D Stam.  E 2 Bluten- 
stand. F 2 Blüte.  G Dieselbe  im  Längsschnitt.  II  Frucht.  J Samenlängsschnitt.  K Embryo.  — 
L—R  Siparuna  reginae  (Tul.)  A.  DC.  7.  Zweigstück  mit  Blutenständen.  M Ein  Teil  eines  Blutenstandes 
dreimal  vergrößert.  N Blüte.  O Dieselbe  im  Längsschnitt.  P Stam.  Q 2 Blüte.  R Dieselbe  im 

Längsschnitt.  Original. 


Laurelia.  Atherosperma. 
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29.  Laurelia  Juss.  in  Ann.  Mus.  Paris  XIV.  (1809)  134.  [Pavonia  Ruiz  et  Pav. 
Fl.  peruv.  et  chil.  prodr.  (1794)  127  t.  28,  (1797)  115  t.  28;  Syst.  I.  (1798)  253.  — Theyga 
Mol.  Saggio  Chile  ed.  2.  (1810)  163.  — Thuja  Mol.  1,  c.  297].  Blüten  polygam-monözisch 
oder  diözisch.  Receptaculum  der  $ Blüte  Hach.  Tepalen  6—12,  2— 3reiliig.  Stam.  5—12, 
mit  sehr  kurzen  Filamenten,  je  2 Drüsen  am  Grunde  des  Filamentes;  Antheren 
mit  sehr  kurzem  Konnektiv,  mit  länglichen  Seitenrissen  und  2 apikalen  Klappen 
sich  öffnend.  Receptaculum  der  $ oder  ^ Blüten  becherförmig,  nach  der  Blütezeit  ver- 
größert, eiförmig-zylindrisch  oder  schmal  röhrig,  zuletzt  in  2 — 3 Klappen  aufreißend. 
Stam.  alle  oder  die  inneren  staminodial.  Karpelle  oo,  lineal-spindelförmig,  mit  einem 
langen,  federigen,  zuletzt  hervortretenden  Griffel;  Ovulum  aufrecht,  anatrop. 
Hohe  Bäume  von  angenehmem  Geruch,  mit  gegenständigen  Blättern.  Blüten  klein,  in 
axillären  Cymen  oder  Trauben. 


Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins,  Monimiaceae  (Nachträge)  in  Engler’s  Pflanzenr. 
Heft  49  (1911)  46. 


Fig.  44.  Siparuna  decipiens  (Tul.)  A.  DC.  A Habitus-Bild.  B £ Blüte  im  Längschnitt.  C Antliere. 
D 2 Blüte.  E 2 Blüte  im  Längsschnitt.  F Querschnitt  durch  die  2 Blüte.  G Junge  Frucht.  Original. 


3 Arten,  L.  sempervirens  (Ruiz  et  Pav.)  Tul.  ein  weit  verbreiteter  Baum  in  den  Wäldern 
vom  34 — 42°  s.  Br.  in  Chile.  L.  serrata  Philippi  in  Chile  u.  in  Patagonien,  eine  seltenere  Art. 
L.  Novae  Zelandiae  A.  Cunn.  kommt  in  sumpfigen  Wäldern  auf  der  nördlichen  Insel  Neu_See- 
lands  sehr  verbreitet  vor,  auf  der  Südinsel  nur  a.n  einzelnen  Stellen  der  feuchten  Westküste.  — 
Die  angenehm  duftenden  Blätter  von  L.  sempervirens  dienen  in  Chile  als  Küchengewürz,  die  Früchte 
werden  wio  Muskatnüsse  verwendet;  das  Holz  besitzt  einen  feinen  Duft  und  ist  ein  sehr  gutes 
Möbelholz. 

30.  Atherosperma  Labill.  Nov.  Holl.  pl.  spec.  II.  (1806)  74  t.  224.  [Antliero- 
sperma ■ Poir.  ex  Steud.  Nom.  ed.  2. 1.  (1840)  105.  — Dendrosma  R.  Br.  ex  Crombie  in  Journ. 
Linn.  Soc.  XVII.  (1879)  395.]  Blüten  polygam-monözisch  oder  diözisch.  Receptaculum  der 
$ Blüte  kurz  u.  breit  becherförmig.  Tepalen  8,  selten  10,  fast  gleich  groß,  2reihig,  dachig, 
die  äußeren  ein  wenig  breiter.  Stam.  10 — 16,  selten  mehr,  auf  dem  Receptaculum  ± 
dicht  gedrängt;  Filamente  kurz,  flach,  beiderseits  mit  je  1 flügelförmigen  Drüse  ver- 
sehen; Antheren  kurz,  breit,  extrors,  2fächerig  mit  2 apikalen  Klappen  sich  öffnend. 
Receptaculum  der  $ Blüte  tief  becherförmig.  Tepalen  denen  der  $ Blüte  ähnlich,  nur 
etwas  kleiner,  nach  der  Blütezeit  sehr  hinfällig.  Staminodien  oo,  vielreihig,  schuppen- 
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Monimiaceae.  (Perkins.) 


förmig,  die  äußeren  deutlich  größer  als  die  inneren.  Karpelle  am  Grunde  des  Recepta- 
culums  zahlreich,  frei,  mit  einem  langen  Griffel;  Ovulum  aufrecht,  anatrop.  Frucht- 
tragende Receptacula  fast  kugelig,  an  der  Mündung  etwas  zusammengezogen,  mit  ab- 
fallenden Tepalen  u.  mit  vielreiliigen,  bleibenden,  zungenförmigen  Staminodien.  Kar- 
pelle schmal  mit  langen  federigen  hervortretenden  Griffeln.  — Ein  hoher  Baum,  der  oft 
gewaltige  Dimensionen  (50  m Höhe,  2 m Durchmesser)  erreicht,  mit  oft  ausgebreiteten 
Zweigen  u.  gegenständigen  Blättern.  Axilläre  Einzelblüten,  welche  in  der  Jugend  von 
2 kahnförmigen,  stark  behaarten,  später  abfallenden  Bracteen  eingeschlossen  werden. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  in  Englers  Pllanzenr.  Heft  49  (1911)  47. 

1 Art,  Atherosperma  moschatwm  Labill.,  in  Australien,  Victoria  und  Neu-Süd- Wales,  auch  auf 
Tasmanien  sehr  verbreitet.  Die  stark  riechende  Rinde  dient  zur  Bereitung  eines  Tees.  Ein- 
heimischer Name:  Sassafras. 

31.  Doryphora  Endl.  Gen.  (1836 — 1840)  315  et  1378;  Iconogr.  (1838)  t.  10. 
[Learosa  Reichb.  Nom.  (1841)  69  et  ex  Endl.  Gen.  Suppl.  II  (1842)  35.  — Doratophora 
Lein,  in  Orbigny,  Dict.  hist.  nat.  V.  (1849)  119.]  Blüten  hermaphrodit.  Receptaculum  in 
der  Blütezeit  sehr  kurz,  glockenförmig,  nach  der  Blütezeit  zunehmend,  zylindrisch.  Te- 
palen 6,  2reihig.  Ihnen  opponiert  6 — 8 Stam.  mit  kurzen  Filamenten  und  flügelartigen 
Drüsenansätzen.  Antheren  extrors,  2fächerig,  mit  apikalen  Klappen  aufspringend; 
Konnektiv  in  eine  lange  pfriemliche  Spitze  ausgezogen.  Staminodien  zwischen  den 
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Fig.  45.  Siparuna  sarmentosa  Perk.  A Junge  $ Blüte  von  der  Seite.  B £ Blüte  von  der  Seite.  C Die- 
selbe von  oben  gesehen.  1)  d im  Längsschnitt.  E Stam.  von  vorn.  F 9 Blüte  im  Längsschnitt.  Original. 

Stam.  4 — 12,  die  äußeren  lang  fadenförmig,  die  inneren  zahlreich  klein,  schuppenförmig. 
Karpelle  oo?  kurz  gestielt,  frei  im  Grunde  des  Receptaculums,  mit  einem  verlängerten, 
langfederigen  Griffel;  Ovulum  aufrecht,  anatrop.  Fruchttragende  Receptacula  eirund- 
zylindrisch,  oben  gespalten  mit  hinfälligen  Lappen.  — Ein  17 — 20  m hoher,  aromatischer 
Baum  mit  gegenständigen,  gezähnten  Blättern  u.  gestielten,  axillären,  3blütigen,  kopf- 
förmigen Blütenständen,  welche  von  2 kegelförmigen  Bracteen  umhüllt  werden. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49  (1911)  S.  47. 

1 Art,  D.  sassafras  (A.  Cunn.)  Endl.,  in  Australien,  Neu-Süd-Wales  und  Queensland,  sehr 
verbreitet. 


Tribus  VI.  Siparuneae. 

32.  Siparuna  Alibi.  Hist.  pl.  Guian.  framy  II.  (1775)  864.  [Citrosma  Ruiz  et  Pav. 
Fl.  peruv,  et  chil.  prodr.  (1794)  134.  — Citriosma  Tul.  Monogr.  (1855)  311.  — Leonia 
Mutis  ex  Kunth,  Synops.  pl.  I.  (1822)  462.  — Conuleum  A.  Rieh.  Monogr.  Elaeagn.  in  Act. 
Soc.  hist.  nat.  Paris  1.  (1823)  391  t.  25.  — Angelina  Pohl  ex  Tul.  Monogr.  (1855)  363.] 
Blüten  eingeschlechtlich,  monözisch  oder  diözisch.  $ Blüten:  Receptaculum  meist  kugelig, 
glocken-  oder  krugförmig,  sehr  selten  fast  völlig  flach,  häufig  bis  lederartig,  kahl  oder 
meistens  dicht  bis  filzig  behaart,  seltener  ± dicht  sehiilfrig.  Tepala  4 — 7,  groß  bis  winzig 
klein,  oft  zu  einem  ganzrandigen  oder  gelappten,  schmalen  oder  breiten  Ring  verwachsen, 
außen  meist  behaart,  filzig  oder  dicht  sclnilfrig,  innen  glatt  oder  behaart.  Velum  ver- 
schiedenartig ausgebildet,  llach  bis  konisch,  sehr  klein  (sehr  selten  fehlend)  bis  sehr  groß 
und  die  Stamina  fast  völlig  bedeckend,  an  der  mittelständigen  Öffnung  häufig  einge- 
drückt, nach  außen  erhaben  und  eine  hohe  häutige  Manschette  bildend,  die  offene  Mün- 
dung am  Rande  ganz  oder  zuweilen  unregelmäßig  gespalten.  Stamina  1 — 60,  gleich  oder 
öfter  ungleich  (die  äußeren  länger  als  die  inneren);  Filamente  zungenförmig,  breit  oder 


Doryphora.  Siparuna. 
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zylindrisch,  die  äußeren  häufig  viel  breiter  als  die  inneren,  oder  die  äußeren  4 fast  ganz 
flach  und  seitlich  verwachsen  und  so  eine  enge  zylindrische  Röhre  bildend,  das  zentrale 
5.  Stamen  meist  kürzer  als  die  Röhre;  Antheren  mit  Klappen  nach  innen  aufspringend. 
$ Blüten:  Receptaculum,  Tepala  und  Velum  meist  denen  der  $ Blüten  ähnlich,  doch  bei 
den  Blüten  ein  und  derselben  Art  zuweilen  merklich  verschieden.  Karpelle  4 — 20,  in 
einen  faden-  oder  zungenförmigen  Griffel  endigend,  Griffel  frei  oder  verwachsen,  mit  je 
einer  aufrechten  basalen  Samenanlage.  Früchte  fast  kugelig,  kugelig  oder  verkehrt  kegel- 
förmig, tief  längsgefurcht,  an  der  Spitze  von  den  verwelkten  Tepalen  gekrönt,  hart- 
fleischig,  trocken,  lederig,  reif  sich  (ob  immer))  mit  4 — 6 Längsspalten  öffnend,  dio 
Samen  auf  den  sternförmig  gespreizten  Lappen  freiwerdend.  Same  aufsteigend,  mit 
reichlichem  Endosperm;  Embryo  klein,  seitlich  axillär,  mit  abgerundeten  aufrechten  und 
ziemlich  fleischigen  Keimblättern,  mit  konisch-zylindrischer  Radicula.  — Sträucher  (manch- 
mal Spreizklimmer)  oder  seltener  kleine  Bäume  mit  gegenständigen,  seltener  abwechseln- 
den oder  (zu  4)  quirligen  Blättern.  Blätter  ganzrandig  oder  meist  verschieden  gezähnelt, 
gezähnt  oder  gesägt,  häutig  bis  lederartig,  kahl  oder  filzig  behaart,  mit  kurzem  oder 
längerem  Blattstiel.  Blüten  meist  sehr  klein,  seltener  mittelgroß,  in  axillären  Cymen, 
häufig  wickelig,  seltener  rispig  oder  traubig  angeordnet. 


Fig.  46.  Frilchte  der  Gattung  Siparuna.  A S.  buddleiifulia  (Benth.)  A.  DC.  Frucht.  B—C  S.  cujabana 
(Mart.)  A.  DC.  B Fruchtstand.  C Aufgesprungene  Frucht.  D S.  apiosyce  (Mart.)  A.  DC.  Frucht.  E S. 

guianensis  Aubl.  Zweigstück  mit  Fruchtständen.  Original. 


Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins,  Monographie  der  Gattung  Siparuna,  in  Engler’s 
Bot.  Jahrb.  XXVIII.  (1901)  660.  t.  12 — 14.  — i E.  G i 1 g und  H.  S t r a u ß,  Über  Siparuna  thea  (Seem.) 
in  Notizblatt  des  Staatl.  botan.  Gartens  u.  Museums  zu  Berlin  45  (1909)  113.  — Perkins  Monimia- 
ccae  in  Engler's  Pflanzenr.  Heft  49  (1911)  47,  Fig.  15;  in  Notizblatt  des  Staatl.  botan.  Gartnes  u.  Mu- 
seums zu  Berlin-Dahlem  Nr.  54,  Bd.  VI.  (1914)  134;  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  54,  (1916)  1.  — Tol- 
m a t c h e w , Monimiaceae  Riedelianae,  in  Not.  syst,  ex  Herb.  Ilorti  Bot.  Petropolitani  IT.  (1921) 
S.  152.  — Siparuna  parviflora  Perk.  in  Vorhand.  Bot.  Ver.  Prov.  Brandenb.  XLVII.  (1905)  S.  141. 
[In  meinen  „Nachträgen“  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49  (1911)  S.  48,  ist  diese  Art  durch  Versehen 
als  S.  parvifolia  aufgeführt].  — P.  C.  Standley,  Siparuna  in  Trees  iand  Shrubs  of  Mexico,  in 
Contrib.  U.  S.  Nat.  Herb.  XXIII.  2.  (1922)  .285. 

116  gut  bekannte  Arten,  sämtlich  im  tropischen  Süd-  und  Mittelamerika,  meist  in  den  Wäl- 
dern Brasiliens,  weniger  in  denen  Boliviens,  Venezuelas,  Ecuadors,  Guianas,  Perus  und  Neu-Grana- 
das  wachsend,  wenige  in  Westindien,  den  Staaten  Zentralamerikas  und  in  Mexiko. 

A.  Blüten  diözisch,  sehr  selten  monözisch,  meist  in  verzweigten  Dichasien,  selten  sitzend. 
Griffel  frei,  selten  zu  einer  Röhre  verwachsen,  fadenförmig,  zurückgebogen.  — Aa.  Stam.  frei,  nicht 
zu  einer  Säule  verwachsen.  — Aaa.  £ Blüten  winzig,  mit  nur  1 — 2 Stam.  — Hierher  5 Arten, 
sämtlich  aus  Brasilien.  — Aaß.  £ Blüten  mit  6 — 40  Stam.  — Hierher  85,  einander  oft  nahe 
verwandte  Arten,  die  sich  hauptsächlich  durch  die  Größe,  Form,  Zühnelung  und  Behaarung  der 
Blätter  unterscheiden  und  sich  über  das  gesamte  Verbreitungsgebiet  der  Gattung  erstrecken.  — 
S.  apiosyce  (Mart.)  A.  DC.  ist  ein  in  Brasilien,  besonders  im  Staat  Rio  de  Janeiro,  verbreiteter 
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und  wegen  seines  Wohlgeruchs  beliebter  Strauch.  — Ab.  Stam.  4 oder  meist  5,  davon  4 gewöhn- 
lich ± hoch  zu  einer  zylindrischen  Röhre  verwachsen,  selten  frei  oder  fast  frei,  das  fünfte  Stam. 
meist  in  der  Mitto  der  Röhre  stehend,  säulenförmig.  — Aba.  $ Blüten  tellerförmig,  am  Rande 
breit  eingerollt,  Velum  an  der  Basis  des  Randes  die  Stam.  fast  einschließend  mit  winziger  Mün- 
dung. S.  mollicoma  (Mart.)  A.  DC.  in  Nord-Brasilien,  Rio  Negro.  — Ahß.  Blüten  kugelig,  das 
Velum  am  oberen  Rande  des  lteceptaculums  abgehend.  — Ab/?I.  Die  4 äußeren  Stam.  nicht  ver- 
wachsen. — S.  chiridota  (Tul.)  A.  DC.  in  Nord-Brasilien,  am  Uaupes.  — Ab/)'II.  Die  4 äußeren 
Stam.  zu  einer  Röhre  verwachsen.  — Hierher  4 scharf  geschiedene  Arten  in  Peru  und  Neu-Granada 
heimisch.  — B.  Blüten  monözisch,  sehr  selten  vielleicht  diözisch,  meist  in  Rispen,  Ähren  oder 
Scheindolden,  seltener  in  Cymen  stehend.  Stam.  frei.  Griffel  weit  hervorragend,  zu  einer  Säule 
verwachsen,  selten  frei  oder  fast  frei  und  dann  löffelförmig.  — Hierher  19  scharf  geschiedene  Arten, 
fast  sämtlich  im  Amazonenstromgebiet,  sowie  in  Guiana  und  Peru  verbreitet,  wenige  in  den  Staa- 


Fig.  47.  Glossocalyx  longicuspis 
schnitt.  D Stam.  E § Blüte. 


Benth.  A Zweigstück  mit  Blüten.  B J Blüte.  C Dieselbe  im  Längs- 
F Dieselbe  im  Längsschnitt.  G Frucht.  H Reifes  Karpell.  Original. 


ten  Minas  Geraes  und  San  Paulo,  hauptsächlich  voneinander  verschieden  durch  Form,  Größe  und 
Behaarung  der  Blätter.  — S.  guianensis  Aubl.,  eine  sehr  variable  Art,  ist  eine  der  wenigen  weit  ver- 
breiteten Arten  der  Gattung;  sie  findet  sich  in  weiten  Gebieten  Brasiliens,  aber  auch  in  Bolivien, 
Peru,  Neu-Granada,  Venezuela,  Guiana  bis  nach  Trinidad. 

33.  Glossocalyx  Benth.  in  Hook.  Icon.  pl.  (1880)  t.  1301,  1302;  Benth.  et  Hook.  f. 
Gen.  III.  (1880)  144.  Blüten  diözisch,  zygomorph.  Receptaculum  der  $ Blüte  glocken- 
förmig, fast  fleischig.  Tepalen  5,  auf  der  einen  Seite  der  Blüte  sehr  schwach  entwickelt 
oder  ringförmig  verwachsen,  auf  der  anderen  Seite  zu  einem  langen  zungenförmigen 
Lappen  ausgezogen.  Velum  klein,  dünnhäutig,  mit  offener  sehr  breiter  Mündung.  Stam.  oo, 
mit  kurzen,  breiten,  fast  zusammengewachsenen  Filamenten;  Antheren  eirund,  Klappen  2, 
aufwärts  u.  inwendig  aufspringend.  $ Receptaculum  u.  Tepalen  denen  der  $ Blüte  ähn- 
lich, aber  Velum  fleischig,  mit  einer  schmal  oder  ± breit  geöffneten  Mündung.  Karpelle 
zahlreich,  frei,  in  einem  fadenförmigen,  kurz  hervortretenden  Griffel  endigend;  Ovulum 
aufrecht.  Frucht  fast  kugelig  oder  ungleichmäßig  zylindrisch,  fast  fleischig,  kurzgestielt, 
von  dem  Saum  des  Perigons  gekrönt.  — Sträucher  oder  Bäume  mit  abwechselnden  aro- 
matischen Blättern.  Blüten  axillär,  zu  wenigen  büschelig,  kurz  gestielt. 

Wichtigste  spezielle  Literatur:  Perkins,  in  Engler’s  Pflanzenr.  Heft  49  (1911)  S.  57. 
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2 Arten  im  tropischen  West-Afrika.  G.  brevipes  Benth.  mit  kurz  gestielten  Blättern  und 
Blüten,  in  Kamerun.  — G.  longicuspis  Benth.,  ein  ziemlich  häufiger  Baum  in  Kamerun,  auch  auf 
der  Insel  Fernando  Po,  mit  deutlich  gestielten  Blättern  und  Blüten.  Nach  mündlicher  Mitteilung 
Zenkers  werden  die  sehr  aromatischen  blühenden  Zweige  der  Arten  der  Gattung  gekocht;  der 
aufsteigende  Dampf  wird  mit  großem  Erfolg  von  Lungenleidenden  oder  von  Erkältungen  be- 
fallenen Menschen  eingeatmet. 


Genera  excludenda. 

Chloropatane  Engl,  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXVI.  (1899)  383;  Baker  et  Wright  in 
Dyer  (Oliver)  Fl.  Trop.  Africa  VI.  Sect.  I.  part.  1.  (1909)  168;  Perkins  et  Gilg  in  Engler’s 
Ptlanzenr.  Heft  4.  (1901)  24  — Erythrococca  (Euphorbiac.)  — C.  africana  Engl.  =Erythro- 
cocca  rivularis  (Muell.  Arg.)  Prain;  C.  Batesii  C.  H.  Wright  = Erythrococca  W elwitschiana 
(Muell.  Arg.)  Prain.  Vergl.  auch  Pax  in  Ergänzungsheft  III.  zu  den  Nat.  Pflanzenfam.  (1914) 
S.  174. 

Plagiostyles  Pierre  in  Bull.  Soc.  Linn.  Par.  II.  (1897)  1327;  Baker  et  Wright  in  Dyer 
(Oliver)  FL  Trop.  Africa  VI.  Sect.  I.  part.  1.  (1909)  170  = Euphorbiac.  — Vergl.  auch 
Pax  in  Ergänzungsheft  III.  zu  den  Nat.  Pflanzenfam.  (1914)  S.  170. 

Scyphostegia  Stapf  in  Trans.  Linn.  Soc.  2.  ser.  IV  (1894)  217,  t.  17;  Engler  in 
Engl.  u.  Prantl,  Natürl.  Pflanzenfam.,  Nachträge  (1897)  173.  — Spec.  1,  Sc.  borneensis, 
Borneo.  — Material  dieser  auffallenden  Pflanze  habe  ich  nicht  gesehen.  Nach  der  Beschrei- 
bung und  der  vortrefflichen  Abbildung  scheint  es  mir  jedoch  unmöglich  zu  sein,  daß 
Scyphostegia  zu  den  Monimiaceae  gehört. 

Monimiopsis  Vieill.  ex  Perk.  in  Pflanzenreich,  Heft  49(1911)  58.  — Spec.  1 (indescript.), 
M.  rivularis  Vieill.;  N.-Caledonien. 


Verzeichnis  der  Gattungen  und  ihrer  Synonyme 


Ambora  Juss.  44. 

Amborella  Baill.  18,  n.  3. 
Angelina  Pohl  52. 

Antherosperma  Poir.  51. 
Anthobembix  Perle.  36,  n.  16. 
Atkerosperma  Labill.  51,  n.  30. 
Boldea  Juss.  17. 

Boldoa  Endl.  17. 

Boldus  Schult,  f.  17. 

Brongniartia  Bhune  39. 

Carnegiea  Perle.  40. 
Carneg’ieodoxa  Perle.  40,  n.  20. 
Chloropatane  Engl.  55. 

Citriosma  Tul.  52. 

Citrosma  Ruiz  et  Pav.  52. 
Conuleum  A.  Rieh.  52. 

Crinonia  Banks  19. 

Daphnandra  Benth.  47,  n.  28. 
Dendrosma  R.  Br.  51. 

Doratophora  Lern.  52. 

Doryphora  Endl.  52,  n.  31. 
Ephippiandra  Decne.  32,  n.  13. 
Glossocalyx  Benth.  54,  n.  33. 
Hedycarya  Forst.  19,  n.  4. 
Hennecartia  Poisson  46,  n.  26. 
Hortonia  Wight  16,  n.  1. 
Idenburgia  Gibbs  23,  n.  9. 
Kibara  Endl.  39,  n.  19. 
Laurelia  Juss.  51,  n.  29. 
Lauterbachia  Perle.  40,  n.  21. 
Learosa  Reichb.  52. 

Leonia  Mutis  52. 

Levieria  Becc.  20,  n.  5. 


Macropeplus  Perk.  24,  n.  10. 
Macrotorus  Perk.  31,  n.  12. 
Matthaea  Bhune  33,  n.  14. 
Mithridatea  Comm.  44. 

Mollinedia  Ruiz  et  Pav.  25,  n.  11. 
Monimia  Thou.  43,  n.  23. 
Monimiopsis  Saporta  13. 
Moniiniopsis  Vieill.  55. 
Muellerothamnus  Engl.  23. 
Nemuaron  Baill.  47,  n.  27. 
Palmeria  F.  Muell.  42,  n.  22. 
Paracelsia  Mart.  25. 

Pavonia  Ruiz  et  Pjav.  51. 
Paxiodendron  Engl.  20. 

Peumus  Mol.  17,  n.  2. 
Piptocalyx  Oliv.  23,  n.  8. 
Plagiostyles  Pierre  55. 

Sarcodiscus;  Grill.  39. 
Schrameckia  Danguy  45,  n.  25. 
Sciadicarpus  Hassk.  39. 
S'cyphostegia  Stapf  55. 

Siparuna  Aubl.  52,  n.  32. 
Steganthera  Perk.  33,  n.  15. 
Tamboul  Poir.  44. 

Tambourecissa  Flacourt.  44. 
Tambourissa  Sonn.  44,  n.  24. 
Tetrasynandra  Perk.  36,  n.  17. 
Tetratome  Poepp.  et  Endl.  25. 
Thcyga  Mol.  51. 

Thiga  Mol.  51. 

Trimenia  Seem.  22,  n.  7. 
Wilkiea  F.  Muell.  37,  n.  IS. 
Xymalos  Baill.  20,  n.  6. 


. 


